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P « Heutigen Dummer der „Deutschen 
Macht" liegt A r . 25 der Aeilage,,pi« Südmark" 
« i t dem Koma«: Lea. bei. 

Sie Lösung der Cillier Frage. 
I m der Wiener „Oesterr. VolkSzeitung' äußert 

sich ein Führer der Deutschen Volk»partei — wie 
vermute?» wird, Abg. Prof. Kaiser — folgender» 
maßen:• 

«Ein Hauptgrund, der un» gestattete, von der 
andauernden Betätigung der scharfen Opposition 
Umgang zu nehmen, ist wohl d i e a u f ku rzem 
W e g e e r f o l g t e B e r ü c k s i c h t i g u n g u n» 
serer Wünsche i n der C i l l i e r Ange« 
l egen heit. Wir haben n i ch t n u r b e» 
st i m mi t e Z u s i c h e r u n g e n in dieser Sache 
erhaltem, sondern auch die Gewähr, daß unsere 
die»bezmglichen Wünsche der Verwirklichung ent» 
g^engeihen." 

Noach einer Wiener Meldung der „Bohemia' 
versprach Ministerpräsident Dr. v. Koerber den 
Bertreteern der Deutschen Bolk»partei, daß das flo» 
venifche! Gymnasium in Cilli vom nächsten Schul« 
jähre am außerhalb Cilli verlegt werden soll. 

W!rr würden et mit Freude» begrüßen, wenn 
da« an> der deutschen Stadt Cilli begangene Un-
recht «venigsten» zu« Teile gutgemacht und ge» 
fühnt wvürde. 

Ncach unseren Informationen beruhen die hier 
abgedruuckten Mitteilungen auf Wahrheit. 

Der Leibarzt des Jürsten. 
Humoreske von Dr. T. 

.LHerr Doktor, ein Herr ist da. der Sie zu 
sprechen« wünscht." meldete der Diener. 

Dtin junge Arzt fuhr überrascht in die Höhe. 
,G5in Herr? Zu mir? Ein Patient?' 
De>er Besuch eine« solchen bildete eine sen>a» 

tionelle - Erscheinung in dem Arbeitszimmer de« Dr. 
L«ttharrt. 

.ZAlso gut, ich lasse bitten einzutreten 1' 
De)er Diener öffnete und aus der Schwelle er-

schien min junger Mann, dessen blühendes Gesicht 
und bl-litzende Augen von allem andern eher al» 
von denn Heimsuchungen einer Krankheit sprachen. 

O»)tto! Paul! Alter Junge! Kronensohnl" 
Slvo ertönte es gleichzeitig au« dem Mund« de» 

Arzte« ! und de« Fremden. Johann entfernte sich 
leise, wwährend die Freunde ihre ersten Begrüßungen 
auStaususchtrn und murmelte: 

.TWiever keiner; na ja, ich hab'« mir ja ge» 
dacht! S Der sieht au«, al« ob er auf die Gesundheit 
abonnieiert hätte!" 

„UUnb nun nochmals herzlich willkommen in 
der Heimmat,' sagte der Arzt, »aber ich denke, du 
steckst dida unten, mitten in Afrika?" 

.K,Komme auch via recta au« dem Kongostaate," 
lachte i der andere, in dem wir den Regierung«» 
afsesfor >r a. D. v. Berg vorstellen; „bin zwei Jahre 
unten g gewesen und habe mich enorm um die Kultur 
unserer r schwarzen Brüder verdient gemacht. Jetzt 
efsen diidie Kerl« unsere Stiefelwichse nur noch zum 
Abendbvbrot, früher aber taten sie die« schon zum 
Morgen,enkoffee. Nun aber Spaß bei Seite! E« war 
wirklich ch ganz interessant in den Tropen, und ich 
habe mimir al« Andenken einen bunten Kolibri mit» 
gebracht ch»l" 

ßilli, Sonntag, 22. Inni 1902. 

Sie abgelaufene Parlamentstagung. 
Stand da« Abgeordnetenhau» vor einem Jahr 

bei Schluß de« ersten Sefsion«abschnitte« unter dem 
Zeichen der Investitionen und Wasserstraßen, so gibt 
der gegenwärtig abgeschlossenen Tagung die Er» 
ledigung de« Budget« und der Fahrkartensteuer die 
Signatur; letztere weniger wegen ihre« Inhalte« al» 
de« Umstände« wegen, daß sie trotz der angekündig» 
ten Obstruktion der Jungtschechen zur Beratung und 
Annahme gelangte. Al« da« Hau« im Spätherbste 
vorigen Jahre« seine Tätigkeit wieder aufnahm, 
schienen die Aussichten auf ein n günstigen Verlauf 
der Tagung noch recht trübe zu fein. Dringlich» 
l chkeitSanträge, ausgehend von verschiedenen Seiten 
de« Hauses, versperrten die Tagesordnung, nicht so 
sehr au« politischen Motiven al« au« dem Grunde, 
weil da« Parlament eine regelmäßige Arbeit nicht 
«ehr gewöhnt war. E« war speziell ein Verdienst 
der deutschen Parteien und an ihrer Spitze der 
Deutschen Volk«partei, daß sie mit Entschiedenheit 
und Beharrlichkeit da« Hau« auf den Weg der 
parlamentarischen Arbeit leiteten und die erste I n -
angrissnahme der Beratung de« Voranschlag»« vor» 
erst im Au«schusse erwirkten. Wenn die Deutsche 
Volk«partei sich dieser vielfach höchst mühevollen 
Arbeit an der Spitze d»r deutschen Parteien unter» 
zog, so war sie keinem Augenblick im Unklaren, daß 
der Voranschlag eine Reihe von unannehmbaren 
Posten enthalte, und daß sie voraussichtlich genötigt 
sein werde, in dritter Lesung gegen das Budget zu 
stimmen; dieser Voraussicht gab auch der Obmann 
Dr. v. Derschatta namens de« Verbände« bei der 
ersten Lesung de« Voranschlages Ausdruck. Der 
Nächstliegende und wichtigste Zweck aber, das Parla» 

Bei diesen Worten entnahm er der Brusttasche 
ein kleine« Etui, welche« eine funkelnde Orden«» 
dekoration umschloß. 

„Kongokreuz erster Güte, um den Hai« zu 
tragen!' 

.Alle Achtung, ich gratuliere,- sagte Doktor 
Leuthart. 

„Danke, hat mich auch genug Mühe und Ar» 
beit gekostet!" — Aber ich Egoist rede immer nur 
von mir wie geht e» dir denn alter Freund? 
Sieht ja riesig gelehrt hier au«! Große Praxi« 
— wie?" 

„Mache keine schlechten Witze, Paul, du wirst 
schon im Vorzimmer gesehen haben . . . . 

„Nun, nun, wird wohl nicht so schlimm sein." 
„Ganz im Ernst, lieber Afrikaner, mir geht'« 

miserabel; ich will ja nicht klagen, ich bin gesund 
und schuldenfrei; aber wie da« mit der Praxi« in 
Zukunft werden soll, ist mir rätselhaft. Ich habe 
mich hier vor fünfviertel Jahren niedergelassen und 
in dieser ganzen Zeit den Besuch von — sage und 
schreibe — vier Patienten gehabt; kommt also noch 
nicht ganz einer auf da» Quartal! ' 

„Woran liegt denn da«, Otto?" 
„Woran da« liegt? Nicht, daß die Menschen 

hier weniger krank wären, al« anverSwol Aber 
die liebe Gewohnheit! Zu ihren alten Aerzten sind 
die guten Leute i«mer gegangen, da gehen sie auch 
jetzt hin! Ja, ja! Aller Anfang ist schwer!" 

Eine kurze Stille herrschte im Gemach; dann 
nahm Herr v. Berg wieder das Wort: 

„Da» kann nicht so weiter gehen! — Ich 
glaube, du verstehst e« nicht, au» dir etwas zu 
machen. Aber dir muß geholfen werden, dir wird 
geholfen werden, und zwar durch mich! Wider» 
sprich mir nicht! Ich habe einen süperben Einfall. 
Ich helfe dir und du mußt mittun!" 

27. Jahrgang. 

ment durch Arbeit zur Aibeit zu erziehen, hieß die 
Entscheidung über die Stellung der Partei auf jenen 
Augenblick verschieben, in welchem auch die Ent» 
scheidungen über die au« nationalen Gründen unan» 
nehmbaren Posten de» Budget« fielen. Die« war 
bei der Abstimmung über da» slovenische Unter» 
gymnasium in Cilli der Fall. Angesicht» derselben 
gab e» für die Deutsche Volk»partei, al» eine natio» 
nale Partei, keine andere Konsequenz, al» die Be« 
kämpfung de» unannehmbar gewordenen Staat»« 
voranschlage» und da» Beziehen einer oppositionellen 
Stellung im Parlament. Da die anderen deutschen 
Parteien die Konsequenz nicht zogen, war der Au»» 
tritt der Deutschen Volk»partei au» der Obmänner» 
konserenz «ine von selbst gegebene Folge. Die 
Deutsche Volk»part«i halt« damit für ihre Tätigkeit 
im Parlament vollständig freie Hand erhalten. Die 
späteren Erfahrungen haben gelehrt, daß ihre ent« 
schiedene Haltung nicht bloß sür da» Deutschtum, 
sondern auch mittelbar für die parlamentarische Ent« 
wicklung von Vorteil war. Die Stellungnahme 
gegen den Zusammenschluß der slavischen Parteien 
bei der Ciltier Abstimmung, die knappe Majorität 
bei der dritten Lesung de» Voranschläge», gegen 
welchen die Deutsche Volk»partei geschlossen stimmte, 
hatten sowohl dem Parlamente, wie insbesondere 
der Regierung gezeigt, daß neuerliche Angriffe auf 
da» Deutschtum die entschiedenste Abwehr seitens 
der Deutschen Volksparlei erfahren werden, und daß 
diese Partei, die sich, wie von Freund und Feind 
anerkannt wurde, die größten Verdienste um die 
ArbeitSsähigkeit de» Parlamente» erworben hatte, 
auch vor der Zerstörung ihre» eigenen Werke» nicht 
zurückschrecke, wenn e» sich um die Wahrung der 

«Sage mal, lieber Doktor, habt I h r ein 
Theater oder sonst irgend etwa» Sehnliche» im 
Städtchen?' 

„Städtchen? Ich bitte dich! Provinzialhaupt» 
stadt «i t 43.000 Einwohnern, Sitz eine» Präsi-
denten, eines Generals und anderer Zelebritäten! — 
UebrigenS, wa» deine Frage betrifft, ja, wir haben 
ein sehr nette» Stadttheater!" 

„Du hast doch den Abend sür mich frei? 
Würdest du « i t in da» Theater kommen?' 

„Natürlich, wenn e» dir Freude macht!' 
„Schön, und welche» ist eigentlich hier in 

diesem Nest da» nobelste Hotel?' 
„Der .Löwe' am Marktplatz!' 
.Gut, nun noch eine»: Du gehst also in da« 

Theater; nimm dir einen bequemen Ecksitz dicht am 
Au»gang und stecke dir al» gewandter Arzt ein 
Riechfläschchen oder anderes Handwerkzeug ein. Und 
dort also an der Stätte der Musen — auf Wieder-
sehen!' Dem jungen Arzte dämmerte ein Strahl 
der Erkenntnis und er drückte dankbar dem Freunde 
die Hand. 

Herr v. Berg begab sich geraden Wege« zum 
Bahnhose, bestieg einen Fiaker und fuhr nach we» 
nigen Minuten vor dem „Löwen" vor. 

Bei dem scharfen Pariren de« Fahrzeuge« er» 
schien ein Kellner in der Tür de« Hotel«; aber 
auch der Oberkellner geizte nicht mit seiner Person, 
al» er bemerkte, daß er e» mit einer distinguierten 
Erscheinung zu tun habe. 

»Drei Zimmer im ersten Stock, aber Sonnen« 
feilet" 

„Sehr wohl, gnädiger Herr!' 
„Zahlen Sie den Kutscher und weisen Sie mir 

meine Gemächer an, e» ist kalt hier!" 
„Sofort, Herr Baron!" 
Langsamen Schritte» und mit nonchalanter 
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nationalen Güter handelt. Es ist gewiß auch aus 
diesen Umstand zurückzuführen, wenn die angedrohte 
Obstruktion der Tschechen anläßlich der Fahrkarten-
steuer, die in ganz hervorragendem Maße die Er« 
ringung nationaler Vorteile sür die Tschechen be« 
zweckte, an dem entschlossenen Widerstande des Mi-
nisterpräsidenten Dr. v. Koerber scheiterte und mit 
einem Rückzüge de» Tschechenklub» endete. Die an 
sich gewiß erfreuliche Haltung der Regierung war 
nur durch da» in der entschiedenen Stellung der 
DeutschenVolkSpartei gelegene Gegengewicht möglich. 

Da» Abgeordnetenhau« hat neben dem Vor« 
anschlage in den acht Monaten auch eine Reihe 
von Gesetzen erledigt, welche für die verschiedenen 
Kreise der Bevölkerung nicht zu unterschätzende wirt-
schaftliche Vorteile bedeuten; dahin gehören da» 
Gesetz über die landwirtschaftlichen BerusSgenossen-
schasten, die Abänderung der §§ 59 und 60 der 
Gewerbeordnung, Aufhebung der Mauten, da» Ge-
setz über den Blanko-Terminhandel, die Gesetze be« 
treffend Erhöhung der Beamten- und Witwenpen« 
sionen und da» Haftpflichtgesetz. Auch die Zusage 
der Regierung daß die kargen Bezüge der Diur« 
nisten mit einem Auswande von mehr al» 5 Millio« 
nen Kronen jährl ch schon am 1. August d. I . eine 
Aufbesserung erfahren werden, ist gewiß nicht zu 
unterschätzen. Die Deutsche Volkspartei nimmt sür 
das Zustandekommen aller dieser G-setze einen Teil 
de« Verdienste» für sich in Anspruch, nicht bloß 
wegen ihrer redlichen Mitarbeit in den Ausschüssen, 
sondern auch, wie schon dargelegt, deshalb, weil 
ihre Haltung die Arbeit des Parlaments und damit 
da« Zustandekommen dieser Gesetze ermöglichte. 
Daß die« unter voller Wahrung der nationalen 
Interessen erreicht werden konnte, ist ein weitere« 
Verdienst, da» der Deutschen Volk»partei nicht ab« 
gesprochen werden darf. Und in dieser Richtung 
darf sie umsomehr auf den Verlauf de» Session», 
abschnitte» mit einiger Befriedigung zurückblicken, 
al» sie sich zugleich eine maßgebende Stellung nicht 
bloß unter den deutschen Parteien, sondern im Par« 
lamenie überhaupt erworben und erhallen hat. 

Der Ablauf de» SefsionSabschnitte» hat die 
Möglichkeit geschaffen, daß der österreichisch-ungari« 
sche Ausgleich, sowie der autome Zolltarif und die 
Handelsverträge parlamentarisch erledigt werdin, 
und er hat insbesondere der Regierung die Möglich« 
keit geboten, gestützt auf da» Parlament, mit dem 
erforderlichen Nachdruck die Forderungen der die»« 
seitigen ReichShälfte gegenüber Ungarn zu ver« 
treten. Mit der Erstarkung de» Parlamente» ist auch 

Miene stieg der Gast die Hotellreppe empor. Oben 
angelangt, sagte er: „Ich wünsche den Chef zu 
sprechen!' 

Herr Bertam hatte bereit» von dem Kellner 
sich Bericht erstatten lassen; ein gelinder Schreck 
durchfuhr ihn, al» der Oberkellner ihm mitteilte, 
der vornehm« Fremde wünsche ihn zu sehen. 

.Herein! Ah! Sind Sie der Herr Wirt? 
Soyez le bien venu! Guten Tag! Ich wollte Sie 
sprechen, ja!" 

„Womit kann ich Jhro — hm — hm — 
dienen?" 

.Mein lieber Herr, ich denke einige Tage hier 
zu bleiben!* 

.Hohe Ehre!« 
„Nun e» sieht hier ja ganz wohlhabend au», 

aber kalt — fait froid, fait froid — kalt, bitte 
viel heizen, ich komme aus dem Süden l* 

.Sehr wohl, Durchlaucht!* Herr Berlam sagte 
«S kühn, denn «r hatte einen blitzenden Orden in 
einem halbgeöffneten Etui schimmern gesehen I 

„Ferner bitte ich. eine Equipage sür diese Tage 
zu besorgen; mein Gepäck kommt nach, ich bin hier 
nur allein und unbekannt — verstehen Sie, mon 
maitre — unbekannt! Enfinl Gibt'« hier Sehen«« 
Würdigkeiten?" 

„Da» städtische Museum, die Irrenanstalt, 
da» Stadttheater!* 

.Bleiben wir bei de« letzteren! Kann ich 
heute Abend eine Loge haben? Aber reserviert!' 

„ Ich werde sofort die Fre«denloge bestellen, 
Durchlaucht!* 

„Mein Lieber, ich bin nicht Durchlaucht — hm!* 
Herr Bertam verneigte sich tief. Also er war 

noch mehr! 

M a c h t " 

in dieser Frage eine unverkennbar« Erstarkung der 
gesamten öffentlichen Meinung zutage getreten; wa» 
noch vor kurzem nicht sür möglich gehalten werden 
konnte, ist eingetreten: die Entschlossenheit aller be« 
teiligten Kreise, einem schlechten Ausgleiche mit 
Ungarn, die reinliche Scheidung vorzuziehen. Der 
Verband der Deutschen Volkspartei hat sich an« 
dauernd mit dem ungarischen Ausgleich und mit 
den einzelnen Phasen der Verhandlungen beschäftigt 
und nie einen Zweifel darüber zugelassen, daß er 
mit aller Entschiedenheit für einen gerechten AuS« 
gleich, gegebenenfalls aber für die Zolltrennung 
eintreten und eine Regierung, welche sich auf den 
gleichen Standpunkt stellt, unterstützen werden. Dem« 
gemäß hat der Verband der Deutschen VolkSpartei 
in seiner Schlußsitzung einstimmig den Beschluß 
gesaßt, von der Regierung zu verlangen, daß sie 
die Interessen Zisleiihanien» bei den Ausgleich»« 
Verhandlungen mit Ungarn nicht nur nach Kräften 
wahre, sondern auch unnachgiebig bleibe und selbst 
vor einer völligen Trennung de» HandelSgebiete« 
nicht zurückschrecke. Diese Entschließung der Deut-
schen VolkSpartei wurde von dem Obmanne Dr. v. 
Derschatta dem Ministerpräsidenten bekanntgegeben. 

Drei Silber in einem Nahmen. 
Zn Konopischt, dem Schlosse de» Erzherzog« 

Ferdinand, stand ein Knecht im Verdachte de« 
Diebstahl« — e« handelte sich um einen Wert 
von 35 Hellern. Der Richter sprach den Knecht 
frei, mußte aber, von einem Gendarm abgeholt, 
in Anwesenheit diese« Gendarmen dem Erzherzog 
über den Fall „Bericht erstatten'. Hierauf wurde 
der Knecht verurteilt u. zw. von einem anderen 
Richter. 

Der Lberlande»gericht»präsident Graf GleiSpach 
hat an die Gerichte seine» Sprengel» einen Ge-
heimerlaß herau»gegeben. worin der Uebertritt zum 
Protestantismus als politische Demonstration er« 
klärt wird, von welcher sich die richterlichen Be« 
amten ferne zu halten haben. Der Erlaß ist deut« 
lich genug, um verstanden zu werden. 

Während der Marburger StaalSanwalt e« 
ruhig hingehen läßt, daß in der „Südsteirischen' 
dem Stifter de« evangelischen Bekenntnisse« alle 
menschliche Scheußlichkeit, von den gewissen Liguori« 
und Beichtstuhl-.,Scherzen" abg«sth«n. ausg«dichtet 
werde, schützt der Preßsenat de« Cillier Krei«ge-
richte« die — Skapuliere 

Drei Bilder in eine« Rahmen! Ob dieser 
Rahmen Oesterreich zusammenhalten wird, wissen 
wir nicht. 

„Und nun adieu, mein Herr Chef, ich hoffe, 
ich werde zufrieden fein.' 

ch ch ch 
Das alte Stadtth«at«r hatt« noch niemal« so 

viele Gäste beherbergt, wie heute Abend. Aber 
nicht „Maria Stuart" hieß der Kassenmagnet, son« 
dern .der fremde Monarch*. 

„E» ist vielleicht der König von Portugal/ 
sagte Herr Bertam zu einigen Stammgästen, die 
neben ihm im Parkett saßen, .er macht gerade 
eine europäische Tournee, da« steht ja in allen 
Blättern. Ueberdie« hat er mir e« halb und halb 
u verstehen gegeben: „Ich bin nicht Durchlaucht, 
agte er, „ich bin —'• und e» klang so wie Por« 

tugal oder Spanien!* 
Jetzt erstarb da« Gemurmel im Hause, alle 

Gläser richteten sich nach der Fremdenloge. Eine 
elegante Erscheinung von vornehmer Haltung trat 
an die Logenbrüstung; am Halse de« Fremden sun« 
feile ein großer Orden; da» braune Antlitz verriet 
auf den ersten Blick den Südländer. 

Selten sind die Kunstleiftungen de» Stadt« 
theater» so wenig gewürdigt worden, wie an diesem 
Abend; da» Publikum konnte sich nicht genug tun 
an Bewunderung de» fremden Potentaten. U« so 
größer war der Schreck und die Aufregung al» im 
ersten Zwischenakt ein Logendiener mit verstörter 
Miene zum Theaterdirektor stürzte und mit lauter 
Stimme sagte, so daß man e» im ganzen Parkett 
hören konnte: 

.Einen Arzt, einen Arzl, Seine Hoheit ist un-
wohl geworden!" 

Wie ein Vogel schnellte Dr. Leuthart von 
seinem Sitze; mit einigen Sprüngen hatte er die 
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vernünftige slovenische Sauern. 
Da» Bestreben der Bewohner von St. Leo«» 

hard ob T ü f f e r , in der dortigen Schule den 
ulraquistischen Unterricht einzuführen, muß schon 
heute al» gescheitert betrachtet werden, da sich die 
eingeschulten Gemeinden, dem Terrori»mu» windischer 
Chauvinisten nachgebend, zum Teile gegen diese, 
Plan ausgesprochen haben. Die ganze slovenische 
Presse, insbesondere aber die Cillier .D o m o v i n a" 
schüttet den Geifer ihres chauvinistischen Hasse« 
über die schlichten Bauern von St. Leonhard aus. 
welche doch wohl nur an eine bessere Zukunft ihm 
Kinder dachten, als sie eine gesetzlich« Sicherioij 
des deutschen Schulunterrichtes an ihrer Schule 
anstrebten. 

Es ist zwar nicht unsere Aufgabe, die ©ach« 
flovenifcher Bauern zu führen, allein die Gegner, 
welche die St. Leonharder gefunden haben, fmk 
auch unsere bittersten Feinde und da die Bäumt 
von St. Leonhard. welche trotz der Achtung vor 
der deutschen Sprache treue Söhne ihres Volkes 
sind, sonst nirgend» al» in der „Deutschen Wacht* 
Platz finden, um die gehässigen Angriffe zu wider-
legen, so geben wir hier gerne — weun auch oh« 
weitere Parteinahme — einer Zuschrift Raum, die 
un» von der Pfarrgemeinde St. Leonhard zuge-
kommen ist. 

I n dieser Zuschrift wird die Behauptung, daß 
die St. Leonharder mit ihrer Schul-Aktwn nur das 
Wohlwollen de» deutschen Lande»-AnSschusse» zu» 
Zwecke der Begründung einer eigenen Gemeinde 
ergattern wollten, als . i n f a m e Unwahrheit" 
bezeichnet. 

Oberlehrer K n a f l i t f ch hat bekanntlich dies« 
Schul-Aktion als ein politisches Manöver des 
Pfarrer» 0 a i l bezeichnet. Die St. Leonhard« 
erklären dagegen, daß Pfarrer 0a»l von dem Be-
schlusse de» OrtSschulrate». den utraquistischen linier-
richt anzustreben, erst dann Kenntni» erlangte, all 
da» betreffende Gesuch vom Lande»schulrate «it 
der Ansrag« zurückkam, in w«lch«r Form das 
B«g«hr«n bezüglich der zweiten Lande»sprache gestellt 
werde. Von diesem Zeitpunkt an inszenierte Oder» 
lehrer Knas l i tsch den bekannten großen Bries-
Wechsel, währmd der OrtSschulrat bei seinem Be-
schlusse verharrte und zwar ohne den Pfarrer nach 
seiner Meinung zu fragen. 

Die St. Leonharder erklären, daß sich Psarm 
<̂ aSl um die politischen Angelegenheiten überhaupt 
nicht kümmere, daß ihnen aber auch von eine» 
beglückenden Wirken deS Oberlehrer« Knaslitsch 
nicht« bekannt ist. I m Gegenteile, sie wünschen 
sehnlichst den Zeitpunkt herbei, in dem Knaslitsch 
den Ort, „wo e« keine vernünftigen Bauern gibt' 
(wie er selbst sagte), auf immer verlassen wir». 
(Wie uns au« Tüffer gemeldet wird, ist über de, 
Oberlehrer Knaslitsch die Versetzung au« Dienßes« 
rücksichten bereit« verhängt worden, wenngleich die 
betreffende Entscheidung noch nicht rechtskräftig ist. 
Anmerk. der Schrifil.) 

Fremdenloge erreicht und umarmte, ungesehen vom 
Publikum, den „erkrankten' Freund. 

„Du bist ein Tausendsassa. Aber wa« nnni 
„Du wirst schon sehen! Bitte etwa« Riechsalj, 

Herr Doktor!* 
Dr. Leuthart hielt dem fremden Herrsch« 

gerade ein Salmiakflacon vor die erhobene Stfc 
al» der Direktor an der Spitze einer ganzen Legi»» 
von Aerzten erschien. Mit Bedauern sahen dies« 
Herren, daß ihnen ein junger Kollege den Rang 
abgelaufen hatt«; allein e» war für sie nicht» mehr 
zu machen, denn Seine Durchlaucht erklärte, er sei 
dem Dr. Leuthart für seine schleunige Hilfe z, 
größtem Danke v«rpflicht«t und bedürfe den ärzt-
lichen Rat nicht mehr. Außerdem werde der jnnji 
Arzt so freundlich sein, bei seiner Person die Rächt 
zu wachen. 

So geschah e» und in der Früh de» nächst«, 
Tage« fuhr die unbekannte Hoheit weiter. Tn 
Doktor aber trug plötzlich eine schwere goldene Uhr. 
welche man vorher niemal« an ihm bemerkt halle, 
und die öffentliche Meinung zauderte nicht, eine, 
Zusammenhang mit der Hilfeleistung im Theater 
anzunehmen. 

Viele Krankheiten sind ansteckend. Vielleicht 
war e» das Unwohlsein der fremden Hoheit aich! 
I n den nächsten Tagen litten wenigstens aussallend 
viele Einwohner der Stadt an Husten. Schnupfn 
und Halsweh. Natürlich konsultierte man den intn» 
essanten jungen Dr. Leuthart. 

Seit dieser Zeit führte Dr. Leuthart ei«, 
Namen, der ihm auch verblieb, als er im Kreis« 
deS Stammtisches die Geschichte seiner Erfolge an« 
lachenden Korona erzählt hatte: „der Leibarzt des 
Fürsten!' 
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der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „DieSüdmark- nicht käuflich 1902 

L e a . 

Roman von E. G. Sandersohn . — Autorisierte 

(»t. Fortsetzung). 

„Ich bin nicht oft in Porkshir«," fuhr er nach 
einer Weile fort, .da ich Greenshire den Vorzug gebe; 
und wenn ich dort bin, werden Sie mich niemals zu 
sehen bekommen. Leider, leide? habe ich das Unglück 
gehabt, mir Ihre Abneigung zuzuziehen, und mein An-
trag ist von Ihnen rundweg abgeschlagen worden. 
Warum aber wollen Sie die Sache nicht damit abgetan 
sein lassen? Ich werde ihn nie wieder erneuern — 
weiß ich doch, daß es vergebliches Bemühen sein würd«; 
von Ihnen aber ist es töricht, Ihre Abneigung gegen 
mich Ihrem eigenen Vorteile im Wege stehen zu lassen." 

„DaS alles ist nicht der Grund, sondern ich hänge 
an der Farm, will sie selbst beHallen und sie Ihnen 
nicht abtreten I ' rief Lea plötzlich höchst energisch. „Es 
bedars keiner Bedenkzeit! Nicht die längste Ueberlegung 
noch auch sonst etwa», daS Sie in dieser Sache als 
meinen Vorteil ins Feld zu führen vermöchten, würde 
im Stande fein, meinen Entschluß zu ändern. ES soll 
kein anderer die Cottage haben — und Sie am aller-
wenigsten." 

Sie hatte ihn beim Sprechen fort und fort beobachtet, 
und nun war er unfähig, fein Temperament noch länger 
im Zügel zu halten! Lea dagegen hätte kein Weib sein 
müssen, um nicht eine gewisse TriumpheSwonne zu 
empfinden ob ihrer Macht, seine Selbstbeherrschung ver-
nicht«, zu können. „Er kann sich zusammennehmen bis 
zu einem gewissen Grade," dachte sie beim Anblicke 
seine« zornig zuckenden MundeS, „er besitzt aber ein 
leidenschaftliches, jähzorniges Temperament, und wenn 
das erregt wird, dann ist eS auS mit der Selbstbe-

herrschung." 
Tollemache sprang von seinem Stuhle aus und 

tat ein paar hastige Schritte auf sie zu. Lea prallte 
entsetzt zurück. Sein Antlitz sah fürchterlich auS; und 
nun konnte sie auch fehr wohl glauben, daß er zu Allem 
fähig war, wenn seine wilden Leidenschaften entfesselt 
waren. Und da ihr jetzt auch der Verdacht deS Detektive 

Uebersetzung aus dem Englischen von Ä. Braun». 
anbelcn. 

einfiel, ging ein Schauerrieseln durch ihren ganzen 
Körper. 

„Sie sind eine halsstarrige Törin!" zischte er durch 
die zusammengebissenen Zähne. »Gleich von vornherein 
hätte ich es wissen müssen, daß Sie es mir abschlagen 
würden!" schloß er mit einem wilden Fluche. 

Lea wurde dunkelrot vor Zorn, und mit der Hand 
nach der Tür zeigend, rief sie: 

„Fort, fort aus meinem Haufe — Sie haben sich 
vergessen!" 

Noch einen Augenblick blieb er zögernd stehen, 
dann aber nahm er seinen Hut vom Tische u»d schritt 
erhobenen Hauptes und ohne eine Silbe zu äußern 
über die Schwelle. 

Lea sah ihm von fern nach, wie er sich ausS Pferd 
schwang und den Zaunweg hinabtrabte. 

Sein Zorn war also echt, nicht fingiert gewesen. 
Seine letzten Aeußerungen hatte ihm die unbezähmbare 
Wut ob der vereitelten Hoffnung ausgepreßt. Warum 
war er nur fo sehr auf den Besitz ihrer Farm erpicht, 
da doch mehrere andere Anwesen, wie ihr bekannt, gar 
nicht weit von dem ihrigen, zum Verkauf auSgebolen 
waren, die feinem Zwecke vollkommen entsprechen würden? 
Vergeblich sann sie nach einer Antwort auf diefe Frage 
und war schließlich genötigt, sie bis zur Rückkehr des 
Detektive fallen zu lassen, dessen Schlauheit das Auf-
finden des Grundes eher möglich sein konnte. 

KnowleS kehrte jedoch nicht so bald zurück, wie er 
in Aussicht gestellt hatte; erst am Abende des fünften 
Tages nach seiner Abreise erschien er wieder in der 
Cottage. 

.Nun, was haben Sie denn ausgerichtet?" rief 
ihm Lea mit Lebhaftigkeit entgegen, ohn« sich nur Zeit 
zum Begrüßen zu lasten. „Bringen Sie gute Neuig-
Feiten mit?" 

Der Detektive ging ohne ein Wort der Erwiderung 
nach der Bank unten im Garten und ließ sich müde 



darauf fallen; dann riß er den Hut vom Kopse, um 
seine heiße St i rn von der Abrndhift kühlen zu lassen. 
Er sah erhitzt und niedergeschlagen auS, und sein Anzug 
war staubig und nicht so akkurat wie sonst. 

„Mr . KnowleS." stieß Lea angstersüllt hervor, 
„Ihre Zeit, sürcht' ich, ist verloren gewesen, umsonst 
geopfert! — Sie haben nichts ermittelt?" 

„So ist eS auch. Ich komme nicht klüger zurück, 
als ich fortgereist war." 

„Erzählen Sie mir alles ausführlich, bitte!" 
„Es ist nicht viel zu erzählen. Ich reiste wie Sie 

wissen, nach London in der Absicht, Tollemache's Helfers-
Helfer auszukundschaften, da ich, nachdem ich seine Aus-
sage in Betreff der Zeit geprüft, die feste Ueberziu-
gung gewonnen hatte, daß er einen gehabt haben mußte. 
Nun hab' ich alle seine Bewegungen während seines 
letzten dortigen Aufenthalts ersorscht, jedoch nicht die 
leiseste Spur zu finden vermocht. Und doch ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß er den Menschen nur von 
London geholt haben kann. Aus der Umgegend von 
Tenham ist er nicht gewesen, denn vor meiner Abreise 
nach London hatte ich nach dieser Richtung hin die ein-
gehendsten Nachforfchungen angestellt, aber auf keinen, 
einzigen, der dort mit ihm in Verkehr gestanden, ließe 
sich auch nur ein Hauch von Verdacht bringen. Drei 
volle Tage habe ich in London damit verschwendet, der 
Fährte einei etwas verdächtigen Individuums zu folgen, 
das in letzter Zeit zwei Mal bei Tollemache vorgesprochen 
hatte, nur um zuguterletzt zu erfahren, daß eS ein 
Pferdehändler geringerer Klasse war. der in jener Mitt-
Wochnacht sich in Bed'ort aufgehalten hat". 

„Oh, eS ist fürchterlich," jammerte Lea, „und die 
Zeit wird immer kürzer!" 

„DaS ist'S ja eben!" stöhnte der Detektive ver-
zweiflungsvoll. „Die Zeit ist so kurz, und im eigentlichen 
Sinne habe ich noch nichts ermittelt." 

»Und das Finden des Geldes im Brunnen würde 
wahrscheinlich als ein Beweis mehr gegen Lord Parchester 
angesehen werden?" 

„Natürlich! Wir müssen es verschweigen." 
„Aber der Knopf ist noch da!" ließ Lea einstießen. 
„Eine große Errungenschaft, wenn einem jeder 

Anhalt fehlt, von wessen Rocke er stammt!" spöttelte 
der Polizist. 

Der jähe Dämpfer, den Knowles in seiner hoff-
nungsvollen Erwartung erfahren hatte, wirkte erschreckend 
aus Lea und machte sie sprachlos. Plötzlich stand Knowles 
aus und legte seine Hand auf ihre Schulter. 

„Nun, nun, mein liebes Mädchen, nur nicht gleich 
verzweifeln," sagte er freundlich. „Ich habe einen Schlag, 
eine herbe Enttäuschung ersaht en und lege derselben bei 
meiner körperlichen Abspannung und Uebermüdung viel-
leicht zu großes Gewicht bei. Ich werde aber trotzdem 

nicht geschlagen werden, nur keine Angst! E» bleiben 
mir ja doch noch ein paar Wochen zur Verfügung, und 
ich werde mich fchon vorsehen, die knapp bemessene Zeit 
aufs bef«e auszunutzen." 

Langsam wandte Lea ihm ihr Angesicht wieder zu. 
und der Detektive erfchrack über die Härte und Starr-
heit ihrer Züge. 

„Und im schlimmsten Falle," kam eS gepreßt aus 
ihrer Brust, „soll Lord Barchester dennoch gerettet 
werden!" 

„Wie denn?" 
.Durch mich soll es geschehen; ich werde mich als 

die Mörderin angeben, wenn ich auch mit einer Lüge 
auf den Lippen aus dem Leben scheiden muß!" 

„Nein, nein; so etwas vermöchten Sie nicht zu tun." 
„Vermöchte ich nicht!" rief Lea mit jäh hervor-

brechender Leidenschaftlichkeit. .Ich vermag eS, und, 
waS noch mehr ist, werde eS tun, wenn's sein muß! 
Sehen Sie mich doch nicht so an; bedauern S«e mich 
vielmehr, denn mein Geheimnis ist Ihnen schon längst 
kein Geheimnis mehr! Ich bin ihm nichts, das weiß 
ich wohl, und betrachte es als einen Schimpf, ungesucht 
mein Herz verschenkt zu haben. Welches Weh und welche 
Pein ich gelitten, können Sie sich nicht vorstellen! Sein 
Leben, seine Ehre sind mir teurer als meine eigene und 
alle Schätze der Welt!" 

Diesem, vom Uebermaße deS Seelen schmerzes ab-
gepreßten Bekenntnisse gegenüber blieb der Geheimpolizist 
stumm. Das junge Mädchen tat ihm aufrichtig leid, und 
er konnte sich die Herzensangst und GeisteSfolter wohl 
vorstellen, die diesem l:idenschastlichen AuSbruch voraus-
gegangen sein mußte. Lea war stolzer und hochmütiger 
Natur, und ihr Selbstbewußtsein mußte in der Tat sehr 
herabgeftimmt sein, daß sie einem Fremden, der er ihr 
doch war, daS Geheimnis ihres HerzenS offenbarte. 
Daß ihre Liebe von Barchester unzweifelhaft erwidert 
werde, durfte er ihr jedoch nicht sagen und ebensowenig, 
daß ihre Selbstaufopferung zu Barchester'S Errettung 
auf unüberwindliche Hindernisse stoßen würde. 

„Kommen Sie, Miß Morris," redete er ihr ernst 
zu, „wir wollen die ganze Sache jetzt ruhen lassen. 
Lord Barchester wird frei werden, hoffe ich zuversichtlich 
und auch kein Schatten auf feinem Namen zurückbleiben. 
Sie sind an derartige Beschälligung nicht gewöhnt, 
sonst würden Sie sich von dem ersten Hindernis, das 
Ihnen in den Weg rollt, nicht gleich Mut und Hoff-
nung raube» lassen." 

„Auf Sie hatte es aber doch in gleicher Weise 
gewirkt!" murmelte Lea. 

„Allerdings," gab der Detektive ohne Beschämung 
zu, „ich war recht niedergeschlagen und bin eS auch 
noch. Weshalb aber? WaS ist die wirkliche Ursache? 
Nur die physische Abspannung in Folge von Ueber 



anstrenqung, Hunger und Durst. Lassen Sie un», wenn'« 
Ihnen gefällig ist, in'« Hau« gehen und geben Sie mir 
freundlichst eine Tafle Tee; seit dem Frühstück habe ich 
nichts wieder genossen. Meine Wirtin ist eine wackere 
Frau in vieler Hinsicht, aber Tee zu bereiten versteht 
sie nicht. Sie würden mich bedauern, wenn Sie wüßten, 
waS ich für gräßliches Aufwaschwasser schlucken muß!" 

Er wollte sie auf andere Gedanken bringen und 
wieder leise Hoffnung in ihr verzagendes Herz träufeln. 
Lea merkte feine kleine Lift wohl, war ihm aber nicht 
weniger dankbar sür seine Absicht. Ihre GemütSerregung 
bekämpfend, ging sie an seiner Seite in die Wohnung, 
wo sie sich in der Küche sofort an das Tischdecken und 
die Hnrichtung eines ordentlichen Abendbrotes machte. 

Während KnowleS mit Behagen seinen Tee genoß 
und sich an dem kräftigen Brote, der herrlichen frischen 
Butter nebst Schinken und Eiern gütlich tat, unterhielt 
ihn daS junge Mädchen mit einer ausführlichen Schilde-
ruiig von Tollemache'S Besuch. 

„Sie wissen ganz sicher, daß sein Zorn nicht 
erkünstelt war?"fragte KnowleS. 

„Ganz sicher. Welchen Zweck mag er nur haben?" 
„Fragen Sie mich noch nicht; ich muß mir alleS 

erst zurechtlegen." 
Er schob die Tasse und den leeren Teller zurück 

und verharrte geraume Zeit in nachdenklichem Schweigen. 
»Sie sagen," äußerte er hernach, „daß eS in der 

Umgegend noch mehr Plätze gibt, die sich für den von 
ihm genannten Zweck ebensogut eignen würden?-

„Jawohl, mehre» e. Sie sind allerdings größer als 
meine Farm, aber ein- bis zweihundert Pfd. Sterl. 
mehr oder weniger fpielen doch keine Rolle bei einem 
Herrn in Tollemaches'S Verhältnissen." 

„Sollte ich auch meinen!" stimmte der Geheim-
Polizist etwas zerstreut bei und siel dann in sein nach-
denkliches Schweigen wieder zurück. Plötzlich aber ver-
nahm Lea sein leiseS Pfeifen, und da beugte sie sich 
gespannt über den Tisch. 

»Sie wissen den Grund! Oh. sagen Sie ihn mir!" 
rief Lea eifrig. 

«Halten Sie mich denn für ein Orakel, Miß 
MorriS?" lächelte KnowleS. .Ich glaube, ihn erraten 
zu haben, möchte mich aber über meine Ansicht nicht 
eher aussprechen, als bis ich die Gewißheit erlangt hab«, 
daß sie richtig ist." sagte er ausstehend und ihr die 
Hand reichend. „Nehmen Sie meinen besten Dank für 
Ihre gastliche Bewirtung. Der Tee hat meine Lebens-
geister wieder erfrischt, und Richard ist nun wieder der 
alte! Aber trotz aller genossenen Wohltaten habe ich 
noch immer einen Wunsch in petto, den ich gern von 
Ihnen erfüllt sehen möchte, nämlich mir die Blumen zu 
geben, die Sie mir für meine Tochter verfpro^en haben. 
Ich habe das arme Mädchen in jüngster Zeit arg ver« 

nachlässig«, habe ihr seit länger al« einer Woche nicht 
geschrieben und möchte jetzt die wenigen freien Minuten 
zum Einpacken verwenden und die Blumen heut Abend 
noch abschicken." 

Lea war sofort bereit und hatte bald ihre schönsten 
Rosen abgeschnitten und zu einem Strauße gewunden, 
den sie nun selbst in eine herbeigeholte Schachtel packte. 

„Mi t Briefschreiben will ich mich jetzt nicht aus-
halten," bemerkte KnowleS. „sondern die Adresse, wenn 
Sie gestatten, gleich hier auf die Schachtel schreiben und 
sie dann noch zur Post befördern. -

I m Begriff, im Hofe, wohin Lea ihn begleitet hatte, 
sich nach dem stets von ihm benutzten Heckenwege zu 
wenden, rief diese im zu: 

„Nicht diesen Weg, Mr. KnowleS! Die Postagentur 
liegt am äußersten Ende deS Dorfes von Ihrer Wohnung 
auS; Sie müssen daher über den Coombe-Hill gehen." 

«Ueber den Berg? Ich glaubte, der Weg darüber 
führe nur nach der hinteren Seite von Lord Barchester'S 
Besitzung." 

.Behüte! Dorthin führt er allerdings auch. Wenn 
Sie sich aber am Fuße ein bischen rechts halten, dann 
kommen Sie an den Gottesacker, und wenn Sie über 
diesen gehen, dann gelangen Sie an jenes Ende deS 
Dorfes, wo die Post liegt. Auf diesem Wege kommen 
Sie reichlich 80 Minuten früher hin; die Landstraße 
macht eine ungeheure Krümmung." 

„Großer Gott!" rief der Detektive in einer Er-
regung, daß die Schachtel ihm aus den Händen glitt. 
»Und kann man denn auch das Pfarrhaus vom GotteS-
acker erreichen?" 

.Versteht sich! Doch weShalb diese Frage? Sie 
können doch nicht glauben, daß —" Sie hielt inne und 
sah ihn mit kreideweißem, starrem Antlitz und forschenden 
Blickes an. 

KnowleS gab ihr den Blick schweigend zurück, dann 
bückte er sich und hob mechanisch die Schachtel mit den 
Rosen wieder auf. 

„Jawohl, ich glaube es,* nickte er, „Tollemache 
ist ohne Zweifel über d«n Berg gegangen. Warum in 
aller Welt hat man mir nicht eher etwas von diesem 
näheren Wege gesagt? Oder vielmehr, welcher Esel 
bin ich gewes«n, mich nicht selbst erkundigt zu haben, 
ob eS noch einen zweiten Weg gebe. Ich bin ein Esel 
gewesen! DaS einräumen zu müssen, ist durchaus nicht 
angenehm für einen Mann, glauben Sie mir, Miß 
MorriS, in diesem Falle ist eS aber Wahrheit. Ich 
habe einen Punkt übersehen, an den ich gleich hätte 
denken müssen.' 

„Nun müssen Sie zu Lord Barchester eilen und 
melden, daß die Wahrhett entdeckt ist und daß er sich 
als sicher betrachten darf!" rief Lea mit Lebhaftigkeit. 

(Fortsetzung folgt). 



Belehrendes , Unterhaltendes, Hetteres etc. 

T n « e r >«» 
Zu Ende ist da« grausam bluffte Spiel 
Und weinend selbst verhüllt ihr Haupt die 

Nacht. 
Mich wundert« nur, daß »och die Blumen 

Müh'n 
Und und noch strahlt der Sommersonne 

Pracht. 

So laug» rauschten lang« nicht die Wälder, 
So klagte lange nicht der Vögel Sang, 
Al« längst — un« war« wie Tcde«-

reuschen — 
Die bange Trauerkunde zu un« drang. 

»Aus Tra»«vaal« blutgetränkten Fluren, 
Da löschten alle FreiheitSsackeln au«: 
Den» unterlegeil ist da« Voll der Buren, 
Und still ist« dort nun wie im Trauer-

hau«.' 

Ja, traurig-schmerzliche« Erkennen: 
Unrecht besteht, die Wahrheit unterliegt. 
Und über Todesmut und Heldenhoheit 
Hat doch noch schnöde Uebermacht gesiegt. 

Ach. Eurer Freiheit Tempel sank in 
Trümmern, 

Ihr hakt«» nicht mehr drin die Flammen-
wacht I 

All unsere Hoffnung ward vernichtet 
In dieser einzigen schönen Sommernacht. 

Doch traut aus Gott! Er wird Such nicht 
verlassen, 

Der Herr verlieh noch nie die Seinen 
ganz! 

Un) sind verblichen Eurer Freiheit Sterne, 
Einst gehn sie neu Euch aus mit schön', em 

Glanz I 

W»»» lassen sich alt« «lacthand. 
f 4 » t e uvdi brauchen ? Sine sparsame 
Hau«j tau weiß alle« Übriggebliebene zu 
»erwerten, und gerade die alten Glace-
handschuhe. die sich in einem großen Haus-
Hatte auch oft in großer Zahl ansammeln, 
die man nicht gleich so,«weisen möchie und 
doch nicht rech« anzuwenden weiß, können 
einen sehr praktischen Gebrauchtgegenstand 
ergeben. Man verarbeite sie zu Fenster-
putzern, und zwar in solgender Weise: 
E i werden lnu«et kreisrunde Stücke ge. 
schnitten, so groß, «ie die Hand- und 
Mckenftächen e« gepalte». Diese Lederteile 
»echt man allesamt aus ein seine«, doch 
ziemlich starkes Schnürchen, indem man 
es mittels einer Stopfnadel mitten hin-
k ^ i u i r f ..«)> nrrfaslnf« bann Ansang 

und Ende de« Schnürchen« fest mitein-
ander, daß sich ein geschlossener Ring oder 
vielmehr runder Lederball ergibt, der zu 
genanntem Zwecke äußerst brauchbar ist. 

Schmutzig, Teppich« kann man sehr 
gut selber reinigen. Man lasse zuerst aus 
beiden Seiten tüchtig klopsen und bürsten, 
so daß sie so viel als tunlichst staubfrei 
sind. Zllsdann breite man sie glatt aus 
dem Fußboden aus, mache sich eine Lösung 
von Gallseise in lauwarmem Waffer. 
tauche ein Tuch in die Flüssigkeit, »ringe 
e« so trocken wie möglich aus »nd reibe 
damit die Teppiche Stück um Stück nach 
einander ab, wobei man daS Tuch oft in 
der Seisenlösung ausspült und «rocken 
wring«. Ha« man die ganze Fläche so ge> 
reinig«, so nimmt man zwei trockene 
Tücher und reibt damit den Teppich «ro> 
cken, und zwar muß das eine Tuch, sobald 
e» frucht ist, immer wieder getrocknet 
werden, inzwischen reibt man mit dem 
andern. Wenn man diese Manipulation 
jährlich einmal im Frühsommer vornimmt, 
halten sich die Teppiche lauge gut, die 
Farben «»erden nach jeder Reinigung 
wieder viel frischer. 

Hartgeworden« Stiefel weich zu 
mache«. Letztere werden zu diesem Zwecke 
erst einige Stunden in Wasser einweicht. 
Da« Leder nimmt überhaupt alle« Fett 
niemal» gu« auf, wen» es sich nicht im 
seuchten Zustande befindet. Man weiche 
also die Stiefel im Wasser ein, trockne sie 
nach dem Herausnehmen oberflächlich ab 
und reide sie mit gelinde erwärmtem 
Vafelin tüchtig ein Bei dieser Behandlung 
wird das härteste Leder samtweich. 

Um gelbgewordene« Elfenbein i n 
einem Opernglas« zu reinixen, nimt 
man die Gläser heraus, wickelt dann den 
Operngucker in weiche alte Leinwand, legt 
ihn in einem gut glasierten irdenen Topfe 
in eine starke Pottaschenlösung und kocht 
ihn in derselben etwa zwei Stunden lang. 
Tan» nimmt man ihn heraus, legt ihn 
in einen anderen Topf mit reinem Waffer, 
läßt ihn darin erkalten und reibt ihn 
dann schließlich mittels eines Flanell-
läppchenS trocken. 

Vorsicht beim Gebrauche vou 
Putzlappen. Die zum Reinigen und 
Putzen von Maschinen und Tiansmissio-
nen verwendeten Materialien werden durch 
den Gebrauch nach und nach mit Oel g>> 
tränkt und mit ganz kleinen Sisenspiittrr-
chrn behaftet. In diesem Zustand« besitzen 

sie aber im höchsten Grade die Eigen-
schaft der Selbstentzündlichkeit. Man hat 
es sich daher zur Pflicht zu machen, die 
Putzlappen, Wolle k. in metallenen, 
steinernen oder sonstigen feuersicheren Be-
HSItern zu bergen, sofern man sich nicht 
der Gefahr aussetzen will, durch Selbst-
entzündung dieser Materialien erhebliche 
Echadenseuer zu veranlagn. 

Uhland« Jndustr. Rundschau. 

v o r Gericht. .Ter Gerichtshof hat 
den Angeklagte» zu einer Gefängnisstrafe 
von zwei Jahren sechs Monaten ver-
urteilt: seineTrnnkenh.it konnte dem An-
geklagten nicht al« Milderungsgrund an-
gerechnet werden, weil er nicht so be< 
trunken war, wie da« Gesetz e« vor-
schreibt.' 

I m Zoologischen «arten. Mutter: 
.Leugne nicht, ich habe eben bestimmt ge-
hört, wie du dich von dem Letter hast 
küffen lassen!' — Tochter (verlegen): 
„Rein . . . ganz gewiß nicht. Mama; 
da« . . waren die beiden Elephanten!' 

Anspielung. Gatte: .Was hat denn 
das zudringliche Weib von dir gewollt, 
Emilie?" — Gattin: .Abgelegte Kleider! 
. . . Die hat nämlich auch nicht» zum 
Anziehen!' 

verblümt. A.: .Nun. wie ist Ihnen 
die lange Kneiperei bekommen?" — ; B.: 
.Sehr gut . . . aber meine Frau ist ganz 
heiser!" 

Probat. Hausfrau: .Warum haben 
Sie sich denn eigentlich mein Klavier in 
Ihr Zimmer stellen lassen und bezahlen 
fünf Mark extra . . . Sie können ja gar 
nicht spielen!" — Zimmerherr: .Aller-
dingS — aber so kann kein anderer daraus 
spielen!" 

Eine Perle. Glücklicher Bater: „. . . 
Ja. meine Tochter mach« eine glückliche 
Partie I . . . Die ist aber auch ein außer-
gewöhnliche« Weib! . . . Sie ha« ihren 
Doklorschmaus selbst bereilet!" 

3m Dusel. Ei» Student erleidet in-
folge e nes Falle» auf der Straße eine 
Gehirnerschütterung und verliert da« «e. 
wußtsein. In« Krankenhaus überführt, 
kommt er «st am nächsten Morgen zur 
Besinnung. Wie er sich so in einem srem-
den Bett sieht, spricht er: .Himmel, haben 
mich die Nachtwächter schon wieder ver-
wechselt?" 
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«.Obwohl un«/ schreiben die Et. Leonharder, 
»der ggroße Volk«beglücker Knaslitsch jede Vernunft 
atspriccht, so möge er doch wissen, daß wir auch 
in der? Welt draußen waren und daß wir vielleicht 
wehr Iharte Stunden durchzumachen hatten, als er. 
Ta wiußten wir aber auch, wie un« die deutschen 
Brockem, die wir au« der Schule mitbrachten, zu-
stalten! kamen. Da waren wir so recht den Vor» 
gangerrn de« großen Volksbeglücker« dankbar. Ob 
e« sich dieser zum besonderen Verdienst anrechnen 
würde,, wenn unsere Burschen auch heute noch mit 
,s«oo — 8lama, leva — prara* (»Heu — Stroh, 
Iraks — rechts") exerzieren müßtin, wissen wir nicht.* 

Wa« die Errichtung einer selbständigen Gemeinde 
St. Lewnhard anbelangt, so wird in der hier au«-
zug«w«eise wiedergegebenen Zuschrift angeführt, daß 
Oberlehrer Knaslitsch selbst vor 7 Jahren ein der» 
artige«! Gesuch rerfaßt und eingebracht ha«, welche« 
allerdimflS erkolglo« blieb. Der Kampf um eine 
selbstamdige Gemeinde ist schon ein alter und wird 
nicht vion Pfarrer Ca«l, sondern durch die natür-
liche Notwendigkeit zwingender Gründe bestimmt. 

Der Volk«bildner Knaslitsch soll vor Jahren 

Iesagt haben, daß deutsch zu sprechen eine schwere 
iünde sei. Wie sich solch haarsträubender Blöd« 

sinn m it seinen Beruf«pflichten verträgt, wissen wir 
»icht. 

Eiin wahre« Prachtstück von einem windischen 
Schulmeister! 

Sie Jubelfeier des Germanischen 
Museums in Nürnberg. 

Aim Sonntag begann die Feier de« fünfzig« 
jährigem BestanveSjubiläumS d«S Germanischen Mu-
seum« ün Nürnberg, dessen reichhaltige Sammlungen 
ein trewe« Bild von dem Werden und Wachsen de« 
gesamtem deutschen Volke« geben, mit einem Festakte 
in der großen neuen gothischen Waffenhalle, wo da« 
Geschemk Kaiser Wilhelm«, ein kostbarer Schrein in 
altdeutschem Sti l mit der Sammlung der Siegel 
der d«utisch«n Kaiser, bereit« Aufstellung gesunden 
hatte. Die Feier leitete ein Festgesang ei,. Mu-
seumSdiinktor v. Bezold begrüßte die Gäite und 
dankte ,allen Förderern de« Museum«. Namen« der 
b«qrisch,«n Regierung teilte Kultusminister Land-
»ann mit, der Prinzregent habe dem Museum die 
Origioatlparlitur der «Meistersinger" geschenkt und 
kündigt« zahlreiche Ordensverleihungen an. Bürger-
Meister Dr. v. Schuh sprach namens der Stadt 
Nürnbeng. I m Namen des preußischen Staates 
überreichte Kultusminister Studt eine Sammlung 
von Lichtbildern nach Denkmälern der preußischen 
Baukunsft. Von der ReichSregierung gelangte ein 
Schreibern deS Staatssekretärs Grafen PofadowSky 
znr Verlesung, in welchem die weitere Förderung 
der Lnfttalt versprochen wird. Für die preußische 
Akademti« der Wissenschaften sprach Prof. Erich 

Stihgefayr. 
Den Juni ist in« Land gezogen und «it ihm 

zeigen ssich wieder die Gewitter. E« ist nachge» 
wiesen irvorden, daß in den letzten Jahrzehnten eine 
starke Zunahme der Gewitter, sowohl der Stärke 
al« der itlnzahl nach, zu verzeichnen ist. Man führt 
diese Zurnahme, wohl mit Recht, aus den größeren 
Staubgelhalt der Luft zurück, der durch die erhöhte 
Berbrennnung der Steinkohle erzeugt wird. Wie 
dem aucch fei, man wird gut tun. fein Besitztum 
einmal daraufhin zu prüfen, wie da«felbe der Blitz« 
gefahr «gegenüber gesichert ist. Blitzableiter kann 
sich nicht« ein jeder aufstellen und ein schlecht unier» 
haltener Blitzableiter leitet den Blitz oft erst recht 
den Geböäuden zu. Dagegen kann man doch oft« 
mal« Mitaßregeln treffen, welch« ebensogut wirken, 
wie »in ! Blitzableiter. 

Der r Blitz, welcher einschlägt, bedeutet die Au«, 
gleichung) der Erdelektrizität mit der in den Wolken. 
Kann dieses« Ausgleichung ohne Hemmnis, wie z. B. in 
dem gut leitenden Blitzableiter, erfolgen, so zündet 
der Blitz nicht, sondern geht unschädlich in die Erde. 
An Stelle!«» andererseits, welche dem Blitz überhaupt 
keine Leituung bieten, schlägt der Blitz gar nicht ein. 
weil ihm« die Erdelektrizität nicht entgegenkommen 
kann. Dk>a« Gefährliche sind die Stellen, wo eine 
teilweise LLeilung stattfindet, wenn z. B. eine Giebel-
wand dunrch den Regen naß geworden und dadurch 
für die Eördelektrizität leitend ist. und wenn gleich» 
zeitig daSi« Ziegeldach sich voll Wasser gesaugt hat 
und dadumrch dem Blitz «ine große leitende Fläche 
bietet. DDa schlägt dann leicht der Blitz in ein 
solches Ditach, springt unter Feuererscheinung nach 
der Giebel«lwand über und geht dann in den Boden. 
Ist nun j zwischen Dach und Giebelwand ein leicht 
brennbarerer Stoff. Stroh, Heu oder dergleichen, auf« > 

Schmidt, sür die bayrische Geheimrat v. Weber, für 
die deutschen Universitäten WilmannS (Bonn) und 
Heigil (München). Hierauf hielttn Prof. Schulz 
(Prag). Prof. Schwind (Wien) und der Vertreter 
der Stadt Wien, Stadtrat Dr. Wesselsky (Wien), 
fowie Vetter (Bern) Ansprachen. Die F«str«d« hielt 
Prof. Lichtwark (Hamburg). An die Feier schloß 
sich ein von der Tucher'fchen Brauerei gegebenes 
Frühstück auf dem reich geschmückt«« Hof d«S Mu« 
f«u«S. Mit großrr Freude wurde die Faber'fche 
Stiftung im Betrage von 500.000 Mark und die 
Stiftung eines ungenannten Nürnbergers im Betrage 
von 10.000 Mark aufgenommen. Die Stadt Nürn-
berg ist auf da« herrlichste geschmückt. 

Am Montag früh trafen zu den Festlichkeiten 
der Prinzregent Luitpold, der Großherzog von Baden 
und der König von Württemberg in Nürnberg ein. 
Um 9 Uhr vormittag« traf der Sonderzug mit 
Kai'er Wilhelm, der Kaisern und dem Reichskanzler 
Bülow ein. Der Kaiser schritt die Ehrenkompagnie 
ab. worauf sich die Fürstlichkeiten in die Empfangs-
halle begaben. Der Kaiser dankte dem ihn begrüßen» 
den Bürgermeister al« „Burggraf von Nürnbergs 
und begrüßte die erschienenen Fürstlichkeit««. Er 
schloß mit den Worten: «Der Burggras von Nürn-
berg begrüßt die Nürnberger." Darauf bestiegen 
die Fürstlichkeiten die Wagen und nahmen dann die 
Parade über die in Nürnberg eingetroffenen Truppen 
ab. Kaiser Wilhelm führte persönlich da» 6. Jn-
fanterie.Regiment dem Prinz-Regenten vor. An die 
Parade schloß sich « n Frühstück an. Um 2 Uhr 
nachmittag« versammelten sich in der Wartehalle de» 
Germanischen Museum« die Fürstlichkeit«» und die 
anderen geladenen Gäste, worauf der Kaiser daS 
von ihm gestiftete Geschenk, enthaltend die Siegel 
der deutschen Kai er. mit einer Urkunde übergab. 
Der Feier folgte ein Festakt, bei dem zwei Han« 
Sach«'Festspiele aufgeführt wurden. Den Schluß 
der Feier bildeten eine Festtafel, ein Fest im Stadt« 
park und eine glänzende Illumination der Stadt. 

Z)ie Sonntagsruye — vor 90 Iayren 
Vor 90 Jahren scheint die wackere Stadt Rann 

ein wahrer Sündenpsuhl gewesen zu sein. Jn«beson» 
dere mit der Sonntag«ruhe stand e« sehr schlecht, um 
dieselbe kümmerte sich damal« jedoch nicht so sehr der 
Verband der Handel«angestcllten, al« der würdige 
Pfarrer Aloian, welcher unter dem 16. Juli 1812 
da« nachfolgende, recht interessante Schreiben, dessen 
Original sich in unseren Händen befindet, abließ: 

«Euer Hochgräslichen Gnaden 
Unser Würdigster Herr Krei«hauptmannl 

Da« Eonsistorium mit Eircular ex offo eppali 
15. April d. Z. im Falle bestehender Mißbrauche, 
in deren Abstellung der Bezirk saumselig ist, macht 
un« bekannt, wir fallen un« an Euer Hochgräslichen 
Gnaden mit unserer Beschwerde unmittelbar ver» 

wenden: E« werde unsere Anzeige weder protokol-
liert. noch unser Nahme bekannt gemacht werden; 
um so mit den Gemeinden in Anstünde zu gerathen. 

I n zuverläßlichen Bezug auf besagte« Eircular 
ich habe Euer Hochgräflichen Gnaden folgende« an-
zuzeigen. I n dieser Stadt an Sonn und Feyertagen 
alle KausmannSgewölber, Krammerladen, Ge« 
fchmeydler und Eisenhandlungen sind offen, e« wird 
gehandlet. und verkauft, so wie an anderen Werk« 
tagen. Darau« auch die Bauern haben sich ange-
wohnet: an Sonn« und Feyertagen Holz. Fässer. 
Wein, Getreyd zu verführen, sowie an anderen Ar« 
beitStagen. Am letzten Quatembersonntage, an 
welchem vorschriftmäßig da« Allerhetligste Sakra-
rnettt des Altars für das allgemeine Anliegen au«-
gesetzt war; die Stadipsarrkirche war ganz leer und 
ohne Andacht: Alle« stund lieber vor den Kauf« 
mann«gewölbern mit Handeln und Wandeln so wie 
an anderen Arbeitstagen. I » That! vielleicht in 
der ganzen Monarchie wird mann nicht einen solchen 
Ort finden: in dem so wenig die Sonn- und Feyer-
tage geheiliget werden, wi« e« richtig Rann ist. 
Fremde ärgern sich, und murren darüber auf öffent-
lichen Platz. Mann hat schon den Kaufleuten ge-
meldet: sie sollen ihre Gewölber sperren; allein ihre 
übermäßige Habsucht und ihre Antichristen.Sxecu-
lation will nicht nachgeben. Vielmehr irreligiöse 
Frechheit verachtet alle geistlichen und weltlichen 
Gesetze. 

Daher ich bitte Euer Hochgräslichen Gnaden 
ganz untertänigst, Hochdieselben möchten die hohe 
Gnade haben, besagten Mißbrauch an der Stadt-
psarr Rann sogleich abstellen zu lassen: Durch den 
Bezirk. 

Ach dieser ist hier eben in dem viel zu un-
kräftig er wird nie mit allem Ernste dar-
wider arbeiten. Womit ich voll aller Hochachtung 
und Verehrung verbleib« 

Euer Hochgräslichen Gnaden 
unterthänigster Diener 

Franz Aloian Stadtpfarrer. 
Rann, Stadtpfarramt 13. Jul i 1812. 

Bitte meinen Namen nicht 
bekannt zu machen." — 

* » 

Nachdem nun fast schon ein Jahrhundert ver-
gangen ist, wird un« der Geist de« Pfarrer Aloian 
die Indiskretion, mit der wir seinen Namen doch 
„bekanntmachen", nicht übelnehmen. Es freut un« 
nur, f«ststell«n zu können, daß sich die wackeren 
Ranner Bürger in den vergangenen 90 Jahren so 
bedeutend gebessert haben. 

gespeichert, so hat der Blitz dieselben entzündet und 
die Flamme schlägt zum Dach heraus. Eine Regen-
rinne hätte den Blitz vielleicht auf unschädliche Weise 
>urch daS Abfallrohr nach unten gebracht. 

Beim Bau von Gebäuden sehe man daraus, 
>aß nicht nur die Vorder» und Hinterwände. son-
dern auch die Giebel durch den Dachvorsprung gut 
vor Nässe geschützt sind. Ebenso isoliere man die 
Fundamente gut. damit nicht Erdfeuchtigkeit und 
Erdelektrizität von unten aufsteigen können, Dächer 
find um so sicherer vor Blitzgefahr, je w«nig«r 
Wass«r si« ausnrhmkn. Glasiert« Ziegel sind dem-
nach auch in dieser Hinsicht besser als unglasierte, 
Schieferdächer besser als Ziegeldächer. Sehr günstig 
stellen sich in Bezug auf Blitzgefahr die Dächer aus 
doppelter ASphaltdachpappe. Sie leiten da« Wasser 
schnell ab, schützen die Seitenwände de« Gebäude« 
gut und außerdem ragen sie nicht so hoch in die 
Luft, weil man derartige Dächer möglichst flach 
angelegt. Wellblechdächer, Zinkdächer und der« 
gleichen muß man unbedingt mlt einer gut leiten-
den Verbindung mit dem Grundwasser versehen. 
Dann wirkt die Konstruktion wie «in Blitzableiter. 
Am besten stellt man diese Verbindung an allen 
vier Ecken her, wobei man eventuell die Abfall-
röhre der Regenrinne benützen kann. 

Stehen Gebäude in der Nähe von feuchtem 
Grund, so pflanzt man zweckmäßig einige schnell, 
wüchsige Pappeln in einer Entfernung von 20 m 
an. Dieselben sind vorzügliche Blitzableiter, wie 
denn überhaupt alle hochragenden Bäume den Blitz 
anziehen. Wird jemand auf freiem Felde vom 
Regen überrasch», so suche er deshalb sich zum 
Schutze nicht die größten Bäume aus, der Blitz 
könnte den Baum treffen und auf ihn überspringen, 
sondern er suche als Deckung niedrige« Gebüsch 
oder mindesten« die kleineren Bäume. Sehr sicher | 

„Los von Rom" Bewegung! 
»?rotest«»tisHe Kkngblitter" können von 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen werden durch 

K«k Arann's Aersag, Leipzig. 

gegen Blitz find Nadelbäume; auch Buchen werden 
infolge ihre« Oelgehalte« nicht oft vom Blitz ge-
troffen, dagegen Eichen und namentlich die wasser-
Halligen Pappel«, Birnbäume und dergleichen sehr oft. 

Sinv viele Menschen oder auch Tiere beisam-
men, so geben sie, weil ei ein größerer leitender 
Komplex ist, auch eine Anziehung«krast sür den 
Blitz ad. Daher schlägt der Blitz leicht in gedrängt 
marschierende Truppenteile, in sehr dicht gefüllte 
Schulzimmer, deren Wände von unten nicht isoliert 
sind, in Schafherden ,c. De«halb soll die Losung 
bei starkem Gewitter sein: «Möglichst aneinander." 

Telephon- und Telegraphenleitungen in der 
Nähe von Gebäuden erhöhen nicht die Blitzgefahr, 
fondern vermindern dieselbe. Sie wirken wie ein 
Blitzableiter. Jedensall« schlägt de«halb der Blitz 
auch nur höchst selten in Eisenbahnzüge. Auch 
Wasser- und Gasleitungen können wie Blitzableiter 
wirken, doch ist namentlich bei letzter«» strts eine 
gute Verbindung mit dem Grundwasser herzustellen. 
Ist da» Grundwasser in größerer Tiefe, also eine 
Verbindung nur schwer möglich, so kann man eine 
Verbindung der Rohrleitung mit größeren oder aus-
gedehnten Eisenmassen, z. B. einer eisernen Garten-
einsriedigung, herstellen, oder man verbindet die 
Gasleitung durch einen guten Leiter mit der Wasser-
leitung. Ist auch dies nicht möglich, so treibt man 
eine Eisenstange an einer Stelle, wo der Regen bei 
Gewittern stark abläuft, in die Erde und verbindet 
diese mit der Rohrleitung. 

Wer hegt nicht bei starken, niedrig ziehenden 
Gewittern ein leise« Bongen, der Blitz könne ein-
schlagen. Da prüfe denn ein jeder, ob er feiner-
seit« auch alle« getan hat, um die Gefahr abzu-
wenden, daß namentlich kein Dach undicht ist. Durch 
die Nässe wird der Blitz am leichtesten hereingezogen. 
Bei Neuanlagen berücksichtige man aber auch die 
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^otitische Wundschau. 
König Albert von Sachsen f . Donnerstag 

abends ist König Albert zu Sibyllenort seinem 
Leiden erlegen. Wie von wenigen deutschen Fürsten 
kann man von ihm sagen: er war ein deutscher 
Fürst, «ann er als Held auf eine stolze Vergangen-
heil zurückblicken, so mochte wohl der herrliche Bau 
des Deutschen Reiche? und das segensreiche Ge-
deihen seines schönen Sachsenlandes dem Greise das 
frohe Bewußtsein geben, daß er als Mensch und 
König mit dem irdischen Dasein selbstzufrieden und 
durch das Bewußtsein beglückt abschließen könne, 
daß er seinem Lande seinem Volke ein wahrer Vater, 
dem Reiche aber ein wertvoller Berater gewesen. 
König Albert wurde im Jahre 1828 geboren. I m 
Jahre 1866, da Sachsen an der Seite Oesterreichs 
focht, zeichnete sich Prinz Albert bei Gitschin und 
Königgrätz aus; bei der jämmerlichen österreichischen 
Kriegführung konnte begreiflicherweise auch der tüch-
tige Sachse nichts ausrichten. Reiche Lorbeeren trug 
Prinz Albert von den Schlachtfeldern Frankreich? 
heim. Er war Kommandant der Maasarme und er-
focht den glänzenden Sieg von Beaumont unter den 
Mauern von Sedan. I m Jahre 1873 bestieg er 
den Sachsenthron, von dem aus er die Segnungen 
des Friedens im reichsten Maße über das Land 
ausschüttete. Neben öffentlichen Einrichtungen, die 
zum Wohlstände des Landes in ungeahntem Maße 
beitrugen, ist insbesondere die Verstaatlichung aller 
Privatbahnen rühmend zu erwähnen. AuS seinem 
gütigen, vom nationalen Sinne ganz beherrschten 
Walten erstarkte im Lande die Treue zum Reiche — 
der unselige PartikularismuS ist aus Sachsen ver-
schwunden. König Albert hinterläßt keine Leibes-
erben. Daher ist sein Bruder Prinz Friedrich August 
Geo rg , welcher im 70. Lebensjahre steht, auf den 
Thron berufen. Dieser ist im Lande sehr beliebt und 
populär. Sein jüngster Sohn ist der bekannte 
Liguorischwärmer Prinz Max von Sachsen. 

Z>as Abgeordnetenhaus hat mit seiner Sitzung 
am 18. d. Den SessionSadschnitt beschlossen und ist 
endlich in die schon lebhaftest herbeigesehnten 
Eommerferien eingetreten. Der SessionSadschnitt 
begann am 4. Februar d. I . und dauerte somit 
nahezu sechs Monate; in dieser Zeit fanden 71 
Sitzungen statt, in welchen 31 Regierungsvorlagen 
eingebracht unv zum größten Teile auch verhandelt 
wurden. Außerdem sind beinahe anderthalbtaufend 
Interpellationen und über anderthalbhundert Dring. 
lichkeitSanträge eingebracht worden. 

Landtagseröffnnng. Heute Samstag traten 
die Landtage von Böhmen, Galizien. Nieder- und 

stets steigende Blitzgefahr, dann nnrC man wenig-
sten« in der Zukunft weniger durch Bligschläae 
Schaden erleiden. 

Dr. Rieh» im .Prakt. Wegweiser." 

Z>ie Irau in Indien. 
Wa« ist grausam? Da« Herz der Schlange! 
Wa« ist grausamer? Da« Herz de« WeibeS! 
WaS ist am grausamsten? Da« Herz der Wiiwel 
Und wa« ist da« Tor zur Hölle? Die Frau! 
So schreiben die Lehrbücher der Hindu, indem 

sie die Mißachtung der Frau lehren, ja sogar die 
Verachtung. 

Die Lage der Frau in Indien ist keine be. 
neiden«werte, sie hat sich im Laufe der Jahrhunderte 
mehr und mehr verschlechtert und wird sich kaum 
jemal« günstiger gestalten. 

Darüber hinweg hilft ihnen auch ihr« Schön-
heil nicht. Schön ist die Inderin, schlank, wohl-
gebildet und von mittlerer Größe. Der Mund ist 
klein, die Lippe wohl geformt, daS Kinn rund. Der 
ganze Körper ist schlank und biegsam und verbindet 
damil eine große Fülle der Formen. 

Man hält auch viel auf die Pflege und Schön» 
heit des Körper«. I n der einfachen, oft spärlichen 
Tracht kommt die Schönheit zu voller Geltung. 

Schon in die früheste Kindheit de« Mädchens 
wirft da« »instige Leiden feine Schatten hinein. Die 
Mädchen werden durch Beschluß der Eltern bereit» 
im zarten Alter von wenigen Monaten bi« zu 
10 Jahren an Knaben von 6 bi« 15 Jahren ver-
heiratet. Sie müssen dann gewöhnlich im Hause 
des .jungen' Gatten unter Obhut seiner Eltern 
aufwachsen und werden mit demselben erzogen. 

E« ist aber auch nicht ausgeschlossen, daß ein 

Oberösterreich, S t e i e r m a r k , Krain, Salzburg, 
Mähren, Schlesien, Kärnten. Vorarlberg, Görz, 
Jstrien, Trieft und Bukowina zusammen. Der stein-
sche Landtag wird wohl auch diesmal ungestört ar-
beiten, wofür die slovenische Bevölkerung der deutschen 
Mehrheit ebenso dankbar sein wird, wie den Komödi-
anten, deren Fernbleiben und Arbeitsscheu dem Lande 
so viel Segen bringt. Die windische Hetzpresse wird 
sich mit der „witzigen" Bezeichnung „ R u m p f-
l a n d t a g* zu trösten wissen, weil sie glaubt, daß 
nur ein Rumpf übrig bleibt, wenn Herrn Ogradi 
ein Mitesser ausgedrückt wird. 

I i e Deutsche Aolkspartei hielt Mittwoch ihre 
Schlußsitzung ab. Abgeordneter Derfchatta gab hiedei 
eine Darstellung der letzten Session, deren Verlauf 
als nicht ganz unbefriedigend bezeichnet werden 
müsse. Er spricht den Delegierten der Volkspartei 
die Anerkennung aus. Nach längerer Debatte wird 
eine Resolution gefaßt, die Regierung zur Unnach-
giebigkeit im ungarischen Ausgleich aufzufordern. Die 
Regierung möge auch vor der völligen Trennung des 
Handelsgebietes nicht zurückschrecken. Weiter soll 
die Regierung im gerbst ein Gesetz betreffend die 
Entschädigung der Gemeinden für den übertragenen 
Wirkungskreis, ferners eine Ergänzung der Ge-
werbeordnunz, ein neues Strafgesetz und einen neuen 
Militärstrafprozeß zur Beratung vorlegen. Abg. 
Tfcharre dankte für die Wahrung der agrarischen 
Interessen durch den Klub. Abg. Hinterhuber drückte 
bei stürmischer Zustimmung dem Obmann Derschatta 
für die umsichtig« Leitung des Klubs den wärmsten 
Dank aus. Beim Abschiedsmahl der Volkspartei im 
Riedhof fand die innige Freundschaft, welche im Klud 
herrscht, allseitigen Ausdruck. 

Her letzte Anrenrapport. Die .Deutsche 
Wochenztg. in den Mederl." schreibt: Di« letzten 
Berichte von der Burenseite wurden am 27. Mm 
in Holland durch zwei Felokornete überbracht, 
diese konferierten sowohl mil Präsident Krüg«r al« 
auch mil einigen angesehenen Buren in Amsterdam. 
I m Auftrag der Kommandanten im Felde «r-
klärten st«, daß, fall« in der Versammlung zu 
Vereeniging durch die Engländer ihr« Forderung 
der Unabhängigkeit nicht angenommen werden 
würd«, eine gemeinschaftliche Operation der Bur«n 
gegen Prätoria geplant gewesen sei. Ualer allen 
Umständen woll« man di« früher« Haupiftadt wieder 
in Besitz nehmen. Auch überbrachten die beiden 
Feldkornet« die schriftliche Erklärung sämtlicher 
Kommandanten, der zufolge keine Schritte bezüglich 
des Fritdtn«schluss«s unt«rno«men werden sollten, 
bevor nicht Präsident Krüger sein Urteil hierüber 
abgegeben hätte. Hiedurch wird di« ttltgraphisch 
gemeldete Verhaftung der 60 Einwohner PrätoriaS 
erklärlich. Wahrscheinlich war«» di«s« in drn Plan 
eingeweiht und sind nun oerraten wordin. Uner-
klärlich bleibt der plötzlich« Umschwung in der Ge-
sinnung d«r Burenkommandanten. Wann wird wohl 
der Schl«i«r gelüftet w«rd«n? — AuS Prätoria 
wird von Sonntag gemeldet: Die Zahl der Burrn, 
welch« sich «lg«ben haben, beträgt j«tzt 16.500. 

Greis von 60 Jahr«» «in Mädchen von 8 od«r 
9 Jahren heirat«!. Erkor sich doch der Prophet 
Mohammed in hohem Alter, zwei Monate nach d«m 
Tod« feiner ersten Frau Kad.djcha, di« im Alter 
von 60 Jahr«n starb, bi« jugendliche, erst 10jährige 
Aischö, die Tochter feines Freundes Abu Bekr zur 
Gattin. 

Diese frühen, biefe Kinb«rheirat«n sind durch 
di« britisch« R«gi«rung wohl insofern geändert wor-
den, als das Alt«r nach d«m Gesetze aus 12 Jahre 
festgesetzt ist. Der Erfolg ist jedoch au«gedli«ben. 
Wohl ist eine früher geschlossen« Eh« anfechtbar 
und zwar hat bi« Frau das R«cht, sich an di« G«-
richt« zu wtnden und die Auflösung d«r Ehe zu 
verlangen. Die Frau macht jedoch von diesem 
Recht ftir«n Gebrauch, weil sie sonst dit Aus-
stoßung auS ihrer Famili« und d«r ganzen Ver-
wandlschaft zu befürchten bat. 

Nach dem heiligen Gesetze der Hindu gibt «S 
für bi« Frau k«in« Ehescheidung. Sie darf sich 
von dem Manne nicht trenne», während er seine 
Frau belitbig verlassen darf, si« wegschickt« und 
vollkommen mittellos lassen kann und nach jeder 
Zeit sich wieder verheiraten darf. Nichts kann ihn 
darin hindern. 

Am schrecklichsten ist aber da« Lo« der Witwen. 
Die alt« surchtbar« Sitte, wonach die Frau den 
Scheittrhausen de« Manne« besteigen muß, um in 
d«n Flammen, die seinen toten Körper verzehrten, 
ein qualvoll«« Ende zu finden, ist wohl durch eng-

, lischt« Gtsttz schon 1830 aufg«hob«n. Doch noch 
etwa 1880 sind Fäll« einz«ln«r Witwenvkrbrennun-
gen vorgekommen. E» sind all«« Opfer de« Aber-
glauben«. Eint Frau, dit sich mit ihrtm toten 
Mannt vtrbrtnntn läßt, lebt, wie der Hindu sagt, 
noch 350 Millionen Jabre mit ibm im Varaditi« 

— Nach Mitteilungen au« d«r Umg«bung Krügert 
wird D«w«t Dtuischland und Oesterreich-Ungar», 
Botha Belgien, Holland und Frankreich, Delarq 
Rußland und Staat«stkrttär Rtitz Amerika be-
suchen, um sür verarmte Burenfamilien Geld )l 
sammeln. 

Ins Stadt und Cnnd. 
Auf zur Sonnwendfeier! 

Z>ie deutschvölkischen Kereine ßillis ver«. 
statte» die Sonnwendfeier, wie schon gemeldet, 
am Wontag, den 23. Inui. I m Waldhiuts« 
wird ein Kestalicnö stattfinden, bei de» da 
KiMer Wännergesaugvercin und der $es«n|-
verein „Liederkranz" sowie die Wnstkverei«-
Kapelle mitwirken werden. Z>ie Aestrede ««to 
dem Schriftleiter Htto Ambroschitsch übertrage». 
I i e dentschen Volksgenossen werden ersucht, i» 
der IlmgeVnng Köhenfener in möglich« reich« 
Zahl abznbrennen. Wögen alle jUlaunu.-nwiröt», 
nm die deutsche Aeier glänzend zn gestalten, die 
Aeier, welche eine herrliche Krinaernng darßM 
an die heldenhafte Angend unseres geliebt« 
dentschen PolKes. Wöge insbesondre dem Ach 
abende im Waldhanse, wie alljährlich, ein )tf(> 
reicher Aesnch beschießen sein Kr beginnt u 
halb 9 Ilhr abends. Znr Z>ecknng der Koste» 
wird eine kleine KintrittsgeSSr von ZV Keller» 
eingehoben. 

ßvangelilche Gemeinde. Heule, Sonntag, da 
21. Juni, vormittag« 10 Uhr sindtt im Andrest-
kirchlein in der Garttngasst öffentlicher tvangtlisch« 
Gottesdienst statt. 

Nom steiermärkifchen Landtsschulrale. I t 
der am ü. Juni d. I . abgehaltenen Sitzung Hot 
sttiermärlischt Lande»schulrat unttr anderem bt» 
schlössen, dtn beiden Oberlthrtrn Joses Wobii ii 
St. Margareten und Aloi» Leitner iu KaKiwf 
anläßlich ihre» Uebertrittt« in den Ruhestand s« 
ihr langjähriges trfprießliche» Wirken im Schul, 
ditnste die Anerktnnunci auszusprtchtn. Ftrntr hat 
der LanbeSschulrat die Erweiterung der zweiklassizt» 
Volksschule in Kulmberg, Bez. Fritdau, zu ei»a 
dreiklassigen angeordnet; dann über eine Anzahl 
von Gesuchen um Zutrktnnung von Ditnstalitrt« 
zulagen und Witwenpenstontn tntschitdtn. Angestellt 
wurden: An der neu zu trichttndtn Mädchen» 
Bürg«rschul« in d«r Stadt Pettau al« Direktor da 
definitiv« Bürgerschullehrer Josef L ö b e l in ©nick 
a- d. M. ! al« Lehrerin sür di« erst« Fachgruppe 
di« definitiv« Volk«schullehrtrin Antonit Prauser >» 
Wols«btrg in Kärnttn; als Lthrerin sür dit zwti» 
Fachgruppt die definitive Volk«schullthrtrin An« 
Kaschowitz in Dtutsch-Land«btrg; al« Lehrer für 
dit drittt Fachgruppe dtr definitiv« VolkSschullehm 
Josef Just in Erlaa bei Wien; dann als Cdtt-
lehret an d«r Volksschule in St. George» a. d. 
Pößnitz, Bezirk Umgebung Marburg, d«r befiniti« 
Lehrer und Schulleiter Simon V o d * u i ( i» 

und v«rfchasst der Famili« noch bis in« siedt»« 
Glied Glück und Segen. 

Auch die Witwenschaft gilt al« Schande, sie 
wird al« Strafe angtfthtn für eint im frühen» 
Leben btgangtnt Sünde. De« schönsten Sch«»ckck 
de« HaartS wird eint Witwe beraubt, btvcr ta 
Leiche ihres EhtmanntS von bannen getragm wir», 
auch allen sonstigen Schmuck muß fit ablegen uiil) 
härene Gewänder tragen. Als unrein gilt sie »d 
wird von allen gemieden. 

Natürlich trifft dies LoS auch die unglückliche» 
Kinder, die Witwen werden, bevor sit noch den 
Mannt in fein eigene« Hau« gefolgt sind. €chn 
dem unschuldigen Kinde wird von seiner Gespielin 
zugerufen: „Du bist unttin!" Eilt dann da« ar« 
Wesen weinend in die Arme feiner Mutter, so fi»da 
es auch hitr nur selten Trost, denn der Abtrglmit» 
siegt selbst über Mutterliebe. Die eigene Mtt« 
schimpft daS Kind dafür, daß eS Witwe geworden. 

Auch darf sich eine Witwe nicht wieder»«» 
heiraten. Sie findet auch schwerlich eine« Mau, 
denn freit sie jemand, so verliert er nicht nur sei» 
ganzes Eigentum, tr wird auch von feiner Familie 
auSgtstoßtn, darf nie tnthr tintn Tempel bettete». 
auS ktintm öffentlichen Brunnen Wasser schöpf* 
Er ist wie ein G«ächt«ter. Ditfm harten Gesetzt, 
ist d«nn auch zuzuschreiben, daß «S in Jiid« 
22 Million«n Wilwkn gibt, von denen mehr »lt 
die Hälfte noch die Kinderschuhe tragen. 

Erst wenn daS Christentum in daS alt« Märch» 
land wird siegreich Einzug halten, geht di« §tu 
einer besseren Zukunft entgegen. Bis dahin werd«, 
noch G«fchlicht«r kommen und gehen und die F r m 
Dienerinnen oder Sklavinnen bleiben. 
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Maria-Miek; al« Lehrer, bezw. Lehrerin an der 
Volk«sch,ule in St. Georgen a. d. P., Bezirk Um-
gebung Marburg, ver provisorische Lehrer August 
Cajnko ddortselbst: an der Volksschule in St. Jakob 
in W.-BZ., Bez. Umgebung Marburg, die Lehrer» 
Suppleniiin Helene Jenko dortselbst. I n den bau-
ernden Muhestand wurden versetzt: die definit.ven 
Oberlehrrer Josef Wobic in St. Margareten, Bez. 
Umgebumg Peltiu, und Aloi« Lettner in KalSdorf, 
Bez. Umgebung Gaz ; dann der definitive Lehrer 
Ludwia Fren, in Burgau. Bezirk Fürstenfeld. 

Mtt t t r i t tsVewegvag. Seit Beginn diese» 
Jahre» (sind in Cill i 30 Uebertritte erfolgt, wovon 
auf die letzten drei Wochen allein 14 entfallen. 
Die Benvegung schreitet also auch hier erfreulich 
fort und» e» sprechen alle Anzeichen dafür, daß 
trotz alleir Anstrengungen der slavophilen Oaradi-
leute, diie Bewegung ein immer raschere» Tempo 
einschlagien wird. Lo» von Rom! 

3fc*R0ttirnmg Der Bezirk»haup>mann von 
RadmanlnSdorf. Jakob R u b e l l i Edl. v. Sturm-
fest wurtde auf eigene» Ansuchen in den zeitlichen 
Ruhestamd versetzt. 

Krmeunung Zum Postmeister im Laufen 
wurde vier „Slovene" Aloi» S t u r m ernannt. 

S»id«arkAokKsVücherei. Am 1. März 1901 
wurde due hiesige Südmark-Bolttbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bünden umfaf«t, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stad l-mle (Kasse) untergebracht. Di« Au»leih-
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat momailich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem, für jede» entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb? 14 Tagen zurückgestellt werden. Da» 
auSfahrliiche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellerm erhältlich. Die Bücherei kann von je de m 
D e u t s ich e n benutzt werden. Infolge de» großen 
Ludrang,»« wird nun auch an jedem Freitag nach-
Mittag» Mischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihstundt 
abgehall«». 

Kia, durch Heudarme« abgeholter Koch-
«Srdigerr »nd eine Kirche ohne Gottesdienst. 
Die «Mcarburger Zeiinug" erhält au» Maria-Neu-
stift unteir dem 17. d. M. fol enden löblichen Be-
richt: <Sd hat ihn nun endlich erreicht da» wohl-
verdieute Schick al, — nämlich den Herrn Pfarrer 
Satter >von Maria - Neustifi, von dessen ver» 
fchiedenem Taten die Leser bereil» hin« 
länglich unterrichtet sind. An einem Freitag war 
«» und noch dazu am 13. d. M., also an einem 
doppelten, Peltage. An diesem Tage wanderten 
zwei G«mdarm«n von Pettau dinau» nach Maria 
Neustift. um d rt ein nette« Bögelchen zu sangen. 
Aber sie suchlen e» nicht unter der unvernünftigen 
Bauernschhafl, nein, auf den .Seelenhirten" halten 
sie ti abgesehen, und respeklo» schrillen sie in den 
Psarrhoi.. Nun ist e» mir allerding» bi» heule noch 
nicht klarr, wie unser Pfarrer den vier Augen de» 
G e s e t z e « entwischen konnte; Tatsache aber ist e», 
daß er »dburchging' und sich zu einem Bauer flüch-
tete, der ihn mitleidig nach Pettau führte. E» wärt 
«in gar zu« eigenartige» Schauspiel gewesen, ein selten 
zu schauernde» Theater, wenn dir Psarrer inmillen 
zweier Mendarmen hätte nach Pettau wandern 
müssen! Weltkind link» und Wellkiud rechl«. der 
Fromme in der Mitten. — frei nach Goethe. I n 
Pettau trrank sich unser Hochwürdiger vorerst einen 
tüchtigen — Mul an. und dann ging er zerknirscht 
in den Aiirest. Zehn Tage verschärfter Arrest bei 
Ritsch«« oohne Schwarten! Wie reimt sich da» mit 
der sonst trefflich besetzten Ta>el unsere» pfarrh<rr« 
lichen A«.-einschmeckerS ? Nun, wir sind durchaus 
nicht schaddensroh. nein, im Gegenteile, wir bedauern 
unseren LHerrn Pfarrer, wir bedauern auch, daß 
«inem Pnriefter so etwa« geschehen muß. Aber die 
Gerechtigk>k«l ist eben bliid und manchmal schmeckt 
sie sehr b bitter! Warum aber mußte auch unser 
Pfarrer (gar so golle»jämmerlich in der Kirche (!) 
über unse«r Bauernblan. den „Ztajere', schimpfen?! 
Auch bei i un» in Maria-Neustift ist da» sortschrill-
lich gesinnmte Bauernblatt »ötajerc" sehr verbreitet. 
Der Herr r Psarrer Sattl?r ober war und ist der 
größte Fßenö diese» di« Jatereffen der Bauern 
wirklich ekehrlich vertretende» Bauernblatle», weil e» 
vor den f Klerikalen keine Kniebeuae macht und di« 
bau«rn- ui»nd bildung»seindlichen Machinationen der« 
selben schohonungSlo« und tressend aufdeckt. Da nun 
di« von d der Kanzel (!) herab g«schleudert«n, gegen 
den .Liajajerc" gerichteten Angriffe de» Psarrer» 
nichl» frucuchltlen, kam unser Hochwürdiger auf die 
«st schon ci au«gesührte Idee, hiezu den Beichtstuhl (!) 
zu benützetzen. Die Gelegenheit hiezu ergab sich bald. 
Ein ehrfana«er Bauer wollte vor Ostern sein« B«ichl« 
«errichten. n. D«r H«rr Pfarr«r «rkundigle sich bei 
ter Beichtchle de» Bauer» .natürlich* zuerst darüber, I 

ob der Bauer auch den »Llajerc' lese, wa» der 
Bauer selbstverständlich bejahte. Hiebei belegte der 
Pfarrer im Beichtstühle (!l) «inen Mitarbeiter de» 
„Ztajerc' so laut mit Schimpfwörtern (!), daß man 
«S außerhalb de» Beichtstühle« ganz deutlich ver. 
n hmen konnte. Die diesbezüglichen unter Eid ge-
machten Zeugenaussagen, welche vollkommen über-
einstimmten, veranlaßten den Richter, üb.r Vrr-
langen d«» Beleidigte» den hochwürdigen Herrn zu 
zehn Tagen strengen Arreste» zu verurieilen. Trotz 
wiederholter Aufforderungen wollt« unser Pfarr«r 
aber nicht in» »Loch', und so geschah e« d«nn, daß 
«r von der Gendarmen« abgeholt werden mußt«. 
Aber di« Sache ist wert, auch von einer and«r«n 
Seite beleuchtet zu werden. Wir fragen hiemit da« 
hochwürdig« Konsistorium in Marburg, warum di«-
selbe, trotzdem ihm die Abstrasung de« Pfarrer« be-
sannt war, nicht dafür Sorge trug, daß für Maria-
Neustisl für die Zeit, welche unser Psarrer mit 
»Sitzen' zubringen muß. ein anderer Priester bestellt 
wurde?! Glaubt da« Konsistorium, bjj j di« Bautrn 
am Sonntag, den 15. d. M., der Messe weniger 
bedürftig waren al« sonst, abges.hen von sonstigen 
religiösen Verrichtungen, wie rasche« Ert«il«n dir 
letzten Oelung, Beichthören bei plötzlich schwer Er-
krankten ic. ?! Bill«, e« ist Tatsache, wir hallen 
Sonntag keine Messe, und bezeichnend sür unser« 
Zustände ist da« Gespräch zweier K> oben vor der 
Kirche in Maria-Neustift. welche« in deuischer Ueber-
setzung lautet: »Du Franzl. warst du bei der 
Messe?" „Nein Tonerl, jetzt brauchen wir nicht 
mehr zur Messe zu gehen, denn der Herr Pfarrer 
ist eingesperrt, und heute war die Kirche voll, aber 
keiner ist gekommen, der Messe gelesen hält«. D«r 
Bischof hat k«»n« Psarrer mehr. Aber wenn der 
Pfarrer vom Arrest zurückkehrt, dann können wir 
un« in der Schule wieder freuen l Dann gibt'« ge-
wiß wieder Schläge, und wir sind doch nicht schuld, 
daß er eingefperrl wurde! Aber wenn er mich ein-
sperren will, dann werde ich ihm sagen: Sie haben 
mich gar nicht einzusperren; Sie sind ja selbst ein 
Eingesperrter!" Ein Kommentar ist nicht notwendig. 
— Lieber Herr Schristleiier der „Marburger Zei-
tung", bitte, veröffentlichen Sie di« Zuschrift, der 
Herr Fürstbischof Napolnik liest ja g«wiß auch di« 
»Marburg«- Ztilung", vi«ll«icht auch b«r Marburger 
Domherr Mlakar, der ja gerad« sür di« Wahl-
agitalio» in uns«r«r Umgebung 20 K gesprndtt hat! 
Wäre «» nicht besser gewesen, er hält« diese« Geld 
lieber einem Kaplan gegeben, damit wir am letzten 
Sonntag eine Messe gehabt hätt«n l Viellticht läßt 
aber der Herr Psarrer Saltler nach abgebüßter 
Arreftstrafe unseren .siajerc" doch in Ruhe l Armer 
Herr Pfarrer, wie traurig, daß er „fitzen" muß! 

Ztei de» Hemeiudewahleu in MahreuSerg 
siegten die Deulschnationalen in allen drei Wahl-
körpern. Heil l 

Aon de« Alpenvahnen. Mit der Vergebung 
der Bauarbeilen am Karawanken- und Wocheiner» 
Tunnel sind aus dem Gebiete de» Tunnelbaue» bei 
den Alpenbahnen sür die nächste Zeit definitive 
Verhältnisse geschaffen worden. Bei dem Tauern-
und Bo»ruck-Tun«el wirb bi» auf weitere« der 
Vortrieb im Wege der Handbohrung in provi-
sorijcher Weise fortgesetzt, wobei ja, wie sich die« 
bisher erwiesen hat. der Förderung der Tunnel-
arbeiten kein Abbruch geschaht. Jude» ist di« Ver-
gebung d«r definitiv«» Bauarbeii«n am Phyrn« 
«unnel im Laufe de« Sommer» «i t Bestimmtheit 
zu gewärtigen. Die an der Südsei«« de» Wocheiner-
lunnil« vor kurzem beobachlete Rulschung, durch 
welche di« ausgtsahren« Firststoll«nstr«cke vorgedrückt 
wurde, war ein Bortommni», dem keine größ«re 
Bedeutung zukommt. Zunächst würd« der wahr» 
genommene Riß durch Wegschaffung de» Humu» 
und de» abg«rulscht«n Gestein» beseitigt und gleich-
zeilig durch da» Einziehen von Notgespärr«n der 
Richlstollen gegen dir Druckerscheinungen g«sich«rt. 
Die Bohrung»arbeiten nehmen nunmehr wieder 
ihren ungestörten Fortgang. Auch in Ansehung de« 
definitiv anzuwendenden Bohrsystem» ist bereit» eine 
wichiige Enischließung erfolg». Di« Eis«nbahnbau-
Direktion hat sich nämlich sür die definitiv« Ver-
Wendung der elektrische» Bohrmaschinen, System 
Sinnen» & Hal»k«. an d«r Nordstite de« Kara-
wankenlunnel« «nlschitden, nachdem di« bisherigen 
bei der provisorischen Verwendung dieser Maschinen 
gemachten Wahrnehmung«« und Erfahrung«» «in 
vollkommen tadelloses Funktionieren bei bedeutender 
Leistungsfähigkeit konstatierten. Die an der Südseite 
deS Karawanken-Tunnels mit der von der Oester« 
reichischen Union-EleklrizilätS-Gesellschaft aufge-
stellten Bohrmaschine seit längerer Zeit gemachten 
Versuche werden demnächst zum Abschlüsse g«lang«n. 
Mit besonderem Eiser wird nunmehr die Jnangriff-
nähme de« Baue« der offenen Strecken vorbereitet. 
Die politische Begehung der Linie Schwarzach— 
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Gastein hat am 27. v. M . btgonneu. Die Bau-
Vergebung dürfte wohl noch vor Beginn de« Herbste? 
erfolgen. Am 22. und 23. v. M. hat die politische 
Begehung der ungefähr l ' L Kilometer langen 
Streck« von der nördlichen Mündung de« Kara-
wanken-TunnelS bi« zur Stalion Rofeubachtal statt» 
gefunden. Die Strecke dürfte schon demnächst zur 
Bauvergebung gelangen und noch in diesem Jahr 
vollendet werden. Auch die politische Begehung der 
offenen Strecke der Pyhrn-Bahn steht unmittelbar 
bevor, so daß die Bauvergebung dieser Linie gleich« 
fall« bi« zum Herbste gewärtigt werden darf. 

Alntersteirische Ziäder. I n der Lande«kur» 
anstall R v h l t f c h - S a u e r b r u n n sind bi« 
zum 15. Zum b. I . 232 Parteien mit 315 Per. 
sonen zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Aayr- nnd Aiehmärkte i« Steiemark. A « 
27. Juni: Graz, Stechviehmarkl nächst dem Schlacht-
Hause. — Am 28. Juni: Graz, Gelreide-, Heu-
und Strohmarkt am Grie«-, Holzmarkt am Dietrich-
steinplatze. — Feldbach, I . und bedeutender V. — 
Rann, Schweinemarkt. — Am 29. Juni: Gamlitz, 
Bez. Leibnitz, I . — Geisttal, Bez. VoitSberg, I . — 
St. Peter-Freienstein, Bez. Leoben, I . — Ealla, 
Bez. Voil«brrg, I . — Mönichwald, Bez. Vorau, 
Kräm. — Am 30. Juni: Gamlitz. Bez. Leibnitz, 
V. — St. Johann im Saggautale, Bez. Leibnitz, 
I . u. V. — Ligist. Bez. VuilSberg, I . u. V. — 
Olimje, Bez. Drachenburg. V. — PischelSdorf, 
Bez. GleiSdorf, I . u. V — Reifnitz. Bez. Mahren-
berg, I . u. V. — Relfchach, Bez. Gonoditz. I . 
u. V. — Unierpul»gau, Bez. Windifch-Feistritz. V. — 
Am 1. Jul i : Friedau, Schweinemarkt. — Radkerl-
burg. Monattoielzmarkl. — Am 2. Jul i : Graz, 
Getreide-, Heu- und Slrohmarkt am Grie«-, Holz-
markt am Dietrichsteinplatze. — Aufen, Bez. Hart-
berg, I . — Garrach, Bez. Weiz, Kräm. u. V. — 
Großbart, Bez. Hartberg, I . — St. Jlgen am 
Turiak, Bez. Windifchgraz, I . u. V. — St. Marein 
am Pickelbach, Bez. Umgebung Graz, I . — Oppen-
berg, Bez. Rottenmann, Kräm. — Leutschach, Bez. 
Arnfel«, Kleinviehmarkt. — Pletrowilsch. Bez. Cilli, 
I . u. V. — Pusterwald, Bez. Oberzeiring, I . — 
Remschnig, Bez. Mahrenberg, I . u. B. — Wildon, 
I . u. B. — Pettau. Pferde- und Schlachtvieh-
markt. — Am 3. Jul i : Graz, Pferde- und Horn-
viehmarkt nächst dem Schlachthause. — Aflenz, 
I — Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. 

Aufruf. 
Der Marburger Schützenverein, welcher der» 

malen 35 Mitglieder zählt, hat nun seine Schieß» 
stälte den modernen Einrichtungen gemäß mit großen 
Opfern neu hergerichtet und würde er sich e« z« 
einer besonderen Ehre schätzen, wenn auch Cillier 
und Pellauer Schützenfreunde, dem Vereine al« au«-
übende Mitglieder beitreten möchten und erlaubt sich 
die deutsch«« Brüder der beiden Schwesterstädte auf 
diesem Weg« geziemend einzuladen. 

Da« Scheibenschießen ist einer der edelsten 
männlichen Sporte, dem auch unser erhabener Kaiser 
seinerzeit gerne huldigte und noch heute da« Schützen» 
wesen vielfach mit reichlichen Spenden unterstützt. 
Er ist der Protektor und Förderer unserer gesamten 
Schützenvereint. 

Unsere Schütztnbrüder im Oberland» sollen 
sehen, daß auch im Unterland« «in wackere« Bölk-
chen haust, welche« an den alten Sitte» und Ge-
bräuchen noch festhält und dem e« an Herzlichkeit 
und Gemüllichkeit nicht fehlt. 

Wir geben der angenehmen Hoffnung Raum, 
daß unser Herzen«wunsch in Erfüllung geht und 
I h r lieben Pettauer und Eillier an unserem fried-
lichen Wettkampfe recht zahlreich teilnehmen werdet, 
damit I h r den B«w«i« h«rstell«t, daß I h r Euch 
mit un« Marburgern eine« Herzen« und eine« 
Sinne« fühlt und versichern wir Euch im Vorhinein 
der allerbesten und allerfreundlichsten Aufnahme in 
unserer Mitte, wo I h r gewiß recht angenehme und 
fröhliche Stunden auf unserer reizend gelegenen 
Schießställ« mit uns v«rlebtn werdet. 

Mit trtudtutschem Schützengruß 
und Handschlag 
für die Verein«leilung 

St. HauSmaninger, 
derz. Obtrschützenmeistcr. 

Nähere Auskünfte werden bertilwilligst erleilt. 

Deutscher Schutverein. 
I » der Sitzung de« engeren Au«fchuffeS vom 

18. Juni 1902 wurde den Gemeinden: Felixdorf 
in Nieder-Oesterreich. Heiligenkreuz bei Plan i» 
Böhmen, den Sparkassen in Urfahr, Teschen und 
Plan für gewährte Beiträge und Spenden; ferne«. 
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der Ortsgruppe VoilSberg und der deutsch'sort» 
schritilichen Tischgesellschaft in Troppau für Gründer« 
beiträgt der geziemende Dank abgestattet. 

Er. Majtstät der Schah von Persien beehrte 
bei seiner Anwesenheit in Karlsbad das Frühlings« 
fest dts deutschen Schulvereine« am 10. Juni l. I . 
mit seinem Besuche und spendete bei dieser Gelegen« 
heit den dortigen beiden Ortsgruppen K 1000 für 
Vereinszwecke. 

Der Anfall eine« Legates von Mk. 10 000 
nach einem in Deutschland verstorbenen Gönner 
unseres Vereines wurde zur Kenmnis genommen. 

Unierstützungsbeiträge wurden bewilligt: der 
Schule in Großbeck, Lernmiitel sür arme Kinder; 
der Schule in Laurschein, Lernmittel und eine Unter» 
stützung zur Anschaffung von Kleidungsstücken für 
arme Schulkinder. Den Schulen in Eichleit und 
Benttzko und dem Kindergarten in Böhm.«Trübau 
Beiträge für bauliche Herstellungen. Der Schule in 
Eichleit sür den katholischen Religionsunterricht. 

Angelegenheiten der EchulanstaUen in Hil-
betten, Lipnitz. Lichtenwald, Königsberg, Pilsen, 
Maierle, Pawlvw. Schivanenberg und Laibach 
wurden beraten und der Erledigung zugeführt. 

Der Referent für Nieder,Oesterreich berichtet 
über seine Besuche in Grafenschlag, Oltenschlag, 
Pöggstale, Gutenbrunn. Dünnstem und Krems und 
die gemachten Wahrnehmungen. 

Foulard Seide « Z Kreuz bis fl.s.ss p.Mct.. 
für Blousen u Roben, sowie „Henneberg-Scide" in schwarz 
weiß und jarbig von 65 Kreu». bis fl. 14 SS p. Mel. An 
Jedermann franfo u. verzollt in# Haus Muster umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach d«r Schweiz. G. Heiineber ,̂ 
Eeiden-Fabritant tausl. k. u. l. Hofl.), Zürich. SS»ü 

vermischtes. 
Sonnwendfeier in Innsbrnck. Seit vor einer 

Reihe von Jahren der den alten Germanen heilige 
Brauch der Feuerz ugung am Sommerfonnwendtage 
mancher Orte wieder neu erweckt und an andern 
aus der Verhüllung unter dem Decknamen der „Jo-
hanniSfeuer^ befreit worden war, blültte in der Um« 
gebung von Innsbruck ei« Doppel«Volksfest selten 
schöner Art empor. Alljährlich um die Zeit des 
längsten Tages — Heuer je nach de» Witterung»« 
Verhältnissen am 22. und 29. d. M . — erstrahlt 
Innsbrucks Hochgebirgsumrahmung im nächtlichen 
Funkelscheine der Sonnwendhöhenseuer, die in Grup« 
pen oder einzeln das Gelände überziehen und wie 
zitternde Sternlein aus den Gipfeln, Zacken und 
Graten sitzen. Und jede Spitze der Umgebung, wenn 
auch hoch und schwer zugänglich, trägt ihre Feuer« 
kröne. Vom hohen Brandjoch (2580 w) blitzt das 
Signalfeuer empor, «nd im raschen Flupt zuckt 
Flamme um Flamme am Horizont in langer Feuer« 
zeile auf. Der kühne Felszacken der Frau Hitt 
leuchtet in Rotglut getaucht zu Tale. Sattelfpitzen, 
Kemmacher, Seegrubenfpitzen, Hafelekar, Mondel« 
spitze, Rumerfpitze ac., selbst der blasse Bettelwurf 
und der ferne Hochnißl (alle fast 2000 m uud mehr 
über die Talsohle ragend) tragen aus ihren hohen 
Häuptern Sonnwendstern». Von der anderen Tal» 
feite südlich des Jnn antworten Flammenmale. Ein 
leuchtender Felsaliar, seuerübersä», lodert die Saile, 
und stierlich glänzt aus fernem Süden vom gothisch 
erhabene» Brrggebilde der Strlt« (2720 w) rin 
ruhiger Schein. Bi« zu« Kellerjoche bei Schwaz 
sind di« Höben beleuchtet. Ein Volk«fest im Tale, 
von viilen Taustndtn besucht, voll«nd«t in volk«-
tümlicher Weise die Ftitr der Sonnenwende. E« ist 
eine festliche Vereinigung aller stamme«bewußten 
Deutschen Innsbruck« und ein Verbrüderung«fest mit 
den au« Nord» und Südliro^« Gauei (wie einst 
zum VolkSthing nach der Feuerzeugung) zuströmen» 
den Männern, ein Fest de« Lichte« und de« Fort» 
schritt«. Wer da« Licht der Freiheit u d der Auf-
klärung nicht zu fcheutn braucht und dem Fort» 
schnitt» auf der Bahn der Kultur folgen kann, der 
findet sich zum Feste und gedenkt im Kreise Gleich« 
otsinnt»r des altehrwürdigen Brauche«. Und fo 
rott,t die Sonnwendfeitr über Btrg und Tal und 
von Land zu Land im Ftuerzaubn ein gemeinsame« 

Band um alle freien Männtr be« deutschen Volke« 
und eint sie im Schwüre, den Kamps de« Lichte« 
gegen die Mächte der Finsterm« mutig mitzukämpfen 
bis zum Siege tints stlbstdtwußten, wahnglaube»» 
befreiten Vollstums. 

-Yie Ausnahme in die Landwehr Kadetten» 
schule. Mu Rücksicht auf die im Monate Februar 
l. I . publiziert« Konkursausschreibung sür die Aus» 
nähme in cie Landwehr-Kadettenschule dürste es für 
die weiteren Lesekreis» von Interesse sein, nähert 
AuSkunst über diese Anstalt zu erhallen. Diese unter 
der Oberaufsicht des Landwehr-Oberkommandanten 
FZM. Erzherzog Rainer stehende Kadettenschule, 
welcher derselben stets ein b.sondere» Interesse zu-
wendet, ragt durch die große Sorgfalt in der Er» 
ziehung und Ausbildung der Zöglinge hervor. 
Nach absolvierter 5. Klaffe oder auch mit wenigstens 
befriedigendtm Erfolgt bestandener 4. Klasse einer 
Mittelschule kann die Ausnahme in die Anstalt er» 
folgen, welche der Zögling schon nach drei Jahren 
als Kadett verläßt, um dann schon nach einjähriger 
Dienstzeit bei der Truppe zum Leutnant besördert 
zu werden. Aber auch sür di« weit«r« Karrisr« 
des jungen Ossizitrs ist in dir Landwehr gut gr» 
sorgt, denn nach zweijähriger Dienstzeit bei der 
Truppe kann derselbe über seine Bitte in den Sub-
alternossiziers > Kurs gelangen, wo ihm durch acht 
Monate eine gründliche Vorbereitung für die Kriegs-
schule zuteil wird, in welcher er dann, nach ent» 
sprechender Absolvierung des Kurses, ohne weitere 
Ausnahoisprüsung, ausgenommen wird. I n der 
vorerwähnten Kontursausschreibung, welche bei den 
öffentlichen und Gerichtsbehörden, sowie in allen 
Staatsmtttelschulen aufliegt, stnd alle jent Daten 
tnt alttn, welch? den Ausnahmswerbern zur In» 
struierung ihrer Gesuche und zur allgemeinen Orien» 
tierung über die e Anstalt zu wissen notwendig sind. 
Auch ist es gesta tet. durch persönlichen Augenschein 
sich von der Zweckmäßigkeit der inneren Erziehung 
dieser in jeder Beziehung vorzüglich ausgestatteten 
Anstalt zu überzeugen. 

Alntekritten den ersten ?latz sowohl als Zu» 
sah »um Bohnenkaffee, wie auch al« Ersatz für den-
selben nimmt heute Kathreiners Kneipp-Malzkaffee «in. 
Er verdankt die» dem Umstände, daß, neben seinen 
sonstigen Vorzügen, er allein Aroma und Geschmack 
de« Bohnenkaffee« besitzt. Eine große Zahl von Gut» 
achten erster Autoritäten bestätigt die«. Der berühmte 
Prof. v. Pettenkofeu erklärte: „Durch feinen kaffeeähn» 
lichen Geschmack überragt er alle anderen Kaffeesurrogate 
wesentlich.' Andere sagen: „Er befitzt äußerst inten-
fiven Geruch und Geschmack nach gebranntem Bohnen-
kaffee.' „Sein Aroma ist besonder« kräftig, kaffeeartig 
und rein." „Er besitzt in nachweisbarer Menge aro-
matische Bestandteile, welch« auch dem Bohnenkaffee 
eigen stnd." „Mehrfache Versuche ergaben überein» 
stimmend, daß er al« et» dem Bohnenkaffee sehr nahe-
kommende» Präparat zu bezeichne» ist.' „Durch den 
Gehalt an aromatischen Stoffe» ist Kathreiner« Malz» 
kaffee in seinem Genußwerte dem eigentlichen Kaff« 
sehr ähnlich.' K. ic. ES ist daher erklärlich, daß feine 
Beliebtheit und allgemeine Verwendung stetig zunimmt 
und er sich immer mehr al« schmackhafter und gesunder 
Familieokaffee einbürgert. 

^holographische Apparate für pilletanten. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an« 
regendsten »nd von jedermann leicht zu erlernenden 
Sport, Interesse haben, da» seit 1354 bestehenden 
Spezialhau« photographischer Bedarfsartikel der Firma 
A. Moll, k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch grati« verschickt wird. 

König Eduards Krönnngssell. 
Nicht lange mehr, und TintenstrSme fließen 
UmS Fest, da« edler Briten Reich begeht, 
Vergeffen ist so schnell da« Blutvergießen, 
Worin ein Heldenvolk ward weggemäht? 
Daß nichts vergeb«» und nicht» vergessen wird, 

beweist bi« n«u« Numm«r, die der „Scherer" an» 
läßlich der Krönnng König Eduard« herau«gegeb«n 
hat. I n btgeisterten Gesängen weist er nochmal« 
auf die Hkldtnlattn de« einfachen Bauernvolke« in 
Südafrika hin. Da« Titelbild, welche« den König 

m 
7212 & CO., Fiume, k. n. Ii. Hof-Destillateure, 

empfiehlt: 

J o h a n n R s t v n i k s i r , C i l l i , Grazerstrasse 21. 

Eduard im krönung«ornale vorstellte, wurde leite 
beschlagnahm», dafür ziert jetzt tin symbolische« Zm 
die erste Seite. 

WARNUNG! 
findet, so trächtet in neuerer Zeit auch ein« unioöe 
Konkurrent sich daS Renommee der a l tbewähr t !» 
Roh i tscher M i n e r a l w ä s s e r (E igen tum bei 
L a n d e « S t e i e r m a r k ) jür ihre L^uellenprvdiitl» p ] 
nutze zu machen. Es sei deshalb hier festgestellt, d a ß » 
die ,T e m ve l q u e l l e" und die „S ty r«a q ue llt» all 
echte Roh i t sche r Säuerlinge zu betrachten sind. <3a 
achte stet» aus unsere Etikette, welche neben der CuQa 
bezeichnunadas steirische LandeswappensParzch 
im Mittelfelde trägt, und aus unseren K o r l d r a N : 
St. l a n d s ch. Roh i tscher . J 

<Kt i l ' « S t r o h hutlack) eignet sich vor-
züglich zum Modtrnisiertn von Damenftcohhula. 
— K,il'« blauer, schwarzer, rother und grw« 
Strohhuilack ist bei T r a u n ckStiger in (£1 
erhältlich. — zgq 

Solvente Agenten 
Kaufleute, Gastwirte :c., welch« sich für die ©er 
tretung und den Alleinverkauf von Effwza, 
Spezialitäten teils auf eigene Rechnung, teilt ai 
Provision interessieren, senden Offerte mit Sngabt 
von Referenzen unter Chiffre: 

„Guter Verdienst 500" 
an die Annoncen-Expedition Kduart» Arann, Mia. 

l. Lieöenöerggasse 2. 

Z u r H u l n o n ! 

ÄlOisWallanfl, Cilli, R a t a i a s s i l 
«•pftthll: 

das anerkannt kräftige Marturger-OanpfmeM 
0 0 ap«o la l l D o p p e l - N u l l 00 

C. Scberbaum & Söhne IU Original-Preises 
pasteurisierte Siissrahm -Theebutter 
Super fe ins t Aixeröl und echten Weinessig. 

Hochfeinen Emmenthaler und Sanntdaler Kise 
Allerbeete ungarische Salami a. Mti-Primien 

Alle Itineralwlsser frischer Füllung. 
Garantiert echten Lisea-Blutwein 

1 Liter-Flasche 40 kr. 

Niederlage des beliebten Kleinoschegg-Champagntr L 
1 Bouteille fl. 1.60. 

Z u r H u i i o n ! 

VNATURLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GESE* 
C0NSTIPAT10N,GESTÖRTEVERQAUUNG,C0WGEB'n0NDt,E*. 

XTr. 8 3 6 3 Die zar Bcrelting elaes kr4ftl |« M 
gesunden Haistraiks 

nöthigen Substanzen ahne Zucker eapbie 
vollständig ausreichend in I M Litar 

A p o t h e k e r Hartmaaa 
Steckborn,SchweiiuKonstam^Biifc 

Vor schlechten Nachahmungen wird ansdröcklich rennt. 
Zeugnisse gratis und franco iu Diensten. — Die Subsuma 

amtlich geprüft. — Verkauf vom hohen k. k. I 
sterium des Innern sab Nr. 19.830 vom 27. Jiaaer IM 

gestattet. — Allein echt IQ haben bei 

l u f a r t l z a . S c h e i d , " b a c h . 
in Feldklrch (Vararlberg). Preis » « u M a 

M A T J O ^ 

bestes di&tetiachea und Krfri^chungsgetriak, 

bewahrt bei Ma^en- und Darmkatarrh, \ierea-

und Magenkrankheiten, wird von den herrar» 

ragendsten Aerzten als wesentliches Unter-

stiitzungHiuittel bei der Karlsbader und anderta 

Bädercuren, sowie als N&chcnr nach dunsdba 

zum fortgesetzten Gebrauche empfohlen. 
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Ladis laus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeistcr 

Gartengasse (Hotel Strauss) ^ Gartengasse (Hotel Strauss) 

Strassen- und \A^egbelU, sowie deren Tracicrungen. B r ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton. Holz und Eisen, auch Noth-
briicken. 

Wasserbau Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulicrungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

Tiefbau: Anlagen von Canalisicrungen, Rohrleitungen, Beton-
canälc, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u. zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adapticrungen jeder Art. 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussböden, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

6993 Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 

PTTTTTTTTTTTfTTTTTTTTTTTTTTTTTl rr rt ••• • •• •• • •• • ••• •• r • •• • -

Handels-Akademie in Innsbruck 
(dreiklassig mit einem Yorbereitungs-Kars). 

Dia» Scbuljahr 1902/1903 beginnt am l O . S o p t o n n t » © * ' c l . «T. Da» 
Schulgeld beträgt 120 Kronen. 

S f t m t U o h e >Vl>t»«»lvf i i tc -n der Akademie besitzen das Recht iow 
E l n j A l i r l j f - F r c - l w i U i j r c n - D i i ' n K t c . 

7S10 Auskünfte erteilt jederzeit die D i T ß k t l O Z l &6T A k i d S d i S . 

T u r b i n e n 

Vertreter gesucht. 

für alle Verhältnisse. 
Patent Riisch-Sendtner. 

Kesselfeuerungen 
Patent Dürr , 7009 

«« koblensparciid und rauchverzehrend. 

J . I K . R i i s e h 
Maschinenfabrik nnd Eisengiesserei 

G Dornbirn (Vorarlberg). G 

Les et u. staunet! 
150 Stück 72M 

um nur 4 K 10 h 
flu* »roat«». Ht, sjiSrinn M«ra>»i« f«wt 

Kttitt, l Miau Scbrr-iÄlttafdi«. 1 elegante 
SljtrtoteB! tciijr, i loimffT $mmri»g mil imitiertem 
SBetBct«, 11 ff. »>, s fflintm, i elegaxtt 
StmtUiuust«! stil ,m>l. PriQaititn. i tSkrmtur 

WMlt « vUick (K<n»ttl), 1 Zotlrttcnftrirgrt. 
S etllii inniuunrat c>-i.«><zeaS-»b«. so elnontt 
Jforr» Ifnntf icr.u«;(aRäiit«, 1 so« «»»ftt« ». e-omli-
»iiiUM. Irkh UufAub sJlonD.) m» »och US »tiick 

»lortific £Mttc!tuiiat'@tc9CBftdib< atati». 
Xirft nitnkhn 1V1 Eiück mtl b« Ud». Me allci» tat 
®tlb wrrl t'id, du# Ixt »ach»ad»>k am nur K 410 

>» k»bca von dem 

fcitril-ODtpit Uilf Gellt. Knkau 40/15 
Stt Idx-dm-ir llr j P»s«e» «irb ei« rngliurhrs 

KuldcraMt« gratis beigepackt. 
W XB.l. 3ui «ichlpafteabe« G«ld nun. 

Kaiser-
Borax 

Du btwlbtilt« 
T o l l e t t o m l t t e l 

(%«••••. (.TimblHf«« 4««T«I«MV • «(l«l«fc »t» Tl«)f»4k 
K«inigufi|tmitt«l Mtuthill. 
<>••••• aiwitai t» )i4m ClfUt. 
U»bcrtll »orrätif. Nur *eht t» 
rottn CwtoM i« 15. 30 u. 75 H. 

IM Tirm* 
Heinrich Kack in Ulm a. D. 
iU«bbBrm|«fia ONtwr̂ DB|u«i 
l OottlUb Vaitk, Wien 111,1. J 

Beirdl. aut. Civilgeometer 
^ KARL HANTICH 
s t s i t a t s g r e p r - ü J f t e r F o r s t T x r l x t 

m " M A R B U R G 
empfiehlt sich zu 

verlfosjslichen Ansführnngen von jedweden in das Fach ein-
uchlfig f geometriHchen (Grundteilungen,Greuzanssteckungen etc.) 

and forsttaxatorischen Arbeiten. 
Ansragenjn und Zuschriften: B t l h n b o s s t r n i i f t e 3 , I I . S t o c k , 

n e b e n «l«*r l t . k , E v l d e n s h n l t n i i i f s k R n K l e i . 7185 
i 

/H 
v ; 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Versicherungsbestand am 1. Februar 1902 : 

810 Millionen Mark. 
Bankfonds am 1. Febr. 1902; 267'/, Mill. Mark. 
Dividende im Jahre 1902: 3 0 bis 135 °/0 der 
Jahres-Normalprämie — je nach dem Alter der 

Versicherung. 

V e r t r e t e r i n C i l l i : K7s« 

A l l g l l S t I M l l t C l » , Sparcasse-Beamter. 

:> + -

Verlanget} ßie 
E c h t 

r i * *$? 
r $ ? r f? 

r f * 

B i l z - M a l z - K a f l s e e 
übertrifft an Feinheit , Güte und Ncthrkraft alle anderen 
Malzkaffoe-Sorten. Dieser Malz-Kaffee trägt als Schutzmarke das 
Bildnis des berühmten Naturarztes F. E. Bilz, von 
welchem er allen Kranken und Gesunden, Armen und 
Reichen, Kindern und Erwachsenen zum täglichen 

Genusse empfohlen ist. 

U e b e r a l l v o r r i i t i g . 

Gute Uhren billig 
mit SMt. (chriftl. «Saranti» 

IXrs. an Piivale 

HannsKonrad 
DliieiwriHiiif, GoM- «nd j 
Bil1)«rw«ren* Exporthaus In 
BrBx Nr.219(Böh;nen)' 
©mt S( I<fcl-»f tn.-Wii n. s-JH. 
S4t S itbct.tRnn.-Hbc ft. 5'80. 

Schie ®(tbrrtftu ff. 1-io. 
Ktitct-B«i!ec-tl(|T I 1-W. 

Weine ßirma ist mit bem i 
1.1 Ibtri »»«zqetchaet. benft 1 
gilb. ». stlb. Hu4(tcautta«m<-
baiStn u. tanf«nb< Iwiftn. 
nuagsfchrndtn. «t» 
lllnatr. Preiscatalog grtti» and franoo 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jneendlicb« Vcrirningen 

Erkrankte ist da« berühmt.' Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrong 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Prei» 2 fl. 

Leite ea Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tausend« ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung- — Zu betiel'«n durch da» 

Vtrlipupiii i i Ltifiig, Keiurkt Nr. 21, 
»owie durch jede Buchhandlung. MH> 
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Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 
O b s t - M o s t - » D r c c u i u 
Trauben-Wein -1 R u v 3 l 9 u l l l 

mitkontiuuierlich wirkendem Doppeldruckwerk u. Druck-
kraftregulierung .Hercules', ga ran t ie r t h ö c h s t e 
Leistungsfähigkeit bis so IM) Procent grösser 

al* bei anderen Pressen. 

Hydraulische Pressen 
lohen Druck und gross« Leistungen. 

MÜHLEN 
für besonders hohen Druck und grosse Leistungen. 

• • 
Obst- und 
Trauben-

Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen) 

Complete M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fahrbar, 
Saftpressen, Beerenmühlen zur Bereitung von 

Fruchtsäften 

11 

D3rr-Apparate für Obst n. Gemüse 

Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen 

neueste selbsttätige Patent- tragbare 

und fahrbare Weingarten- , Hederich-
and Blut lansvert i lgnngs -Spr i tzen 

„SYPHONIA" 
T X 7 " e i n " b e r g - - ^ ) f l - C i g : © 

fabricireu nnd liefern unter Garantie als Specialität in neuester, anerkannt vorrän-
lichster Konstruktion 

#*#•. Maafarth ch' Co. 
kaiserl. kOnigl. ausseht. prir. 

Fabriken landwirthsch. Maschinen, Eisengiesserei u. Damplhammerwerk 
W I E N , X X I T a b l o o x s t X M M XTz. 7 1 . 7183 

Preisgekrönt mit über 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
I Ausführliche Kataloge gratis. — Vertreter nnd Wiederverkäufer erwflnscht. 

\ 
WliMonm Z>amen 

tenii»tn . f t e t s l i a « 1 . flrtsea SU 3»r t a J t q t . »b 
„geea l l s " «tut bei teste Cs<nrtsraw (Bc H ,1. 
fceort nnb Z»»a« istl 9*1 n n r i i f t t «rflchl i n 
»It bältUGflrn Hlibe erteilen leiert nrilafratttoe 
R-inirt! unb Kann bnrdi «tnlttznn, »aa . g i e o l l a - . 
»F e e e 11 s" ist eine an» 41 her edelste» nnb 
frischeste» «rSnter detstestellit eagltßche Wtife. 
»»»entleern, 
Gestchte», " . ... 
««dranch »e» „Bi 
.911 «I i «* Ist 

bell fernst ... 
Itcher, IWaimtrta. t»«le*r 

Strafbar 
I '•« jed. ».ch-«baun« 4. »jjeja eehten Her*. 

Mil"«. mlich-Seir, T, 
B**f*»40a 4 CO. 

Droadtn-
Tetacken a. 4.R. 
Dl«e»lk« en.agt 
t'Mlskt.ro.^,, 
/•WendfrtMhee 
Aoa#eheii, 

»»--im»,, 
» • t a h . H a n t u. 
hle"dend ackSa 

sl,sm»ri[,roMea 

••nftklff 4 8(. 
R? ' s " « Rl-chU»,ApoUL 
M. ka-aaeher «arf 

PoUiims. ttoiin" sparte» »erI« 
de« beste Äe»U4artetmjti»()#-

Joe, 

»°»fb-°r,ste»e- an» ûurrtriiinneneaHarUtel, » 
ktnbrrt bei »n t fe len bet Heere, s»hiki»st,teit 1 
foHtiantlKilBi. „f t t tsl ia* ist «ach de« aal . il«> Jf 
D4Ht »nb beste Zehe 

u j i n t M M k . I 
Mds. w i r vttvflichltn > 
u erstelle», wenn a u 
»elenf lufritben ist. Pret» per Gti< K 1.—, 
> M M K I M , 8 CH« K 4 . - , 1> C tM K 7 . -
tferte bei t SISlt so h, »e» I € t ü « culstdtU SO h. 
fjmtr.abmt M h Bt(t. 8erf»aM durch da» •eatnW 
»tpf t t »sa R . Stilb, B i t 
st s ie 38, 1. » is« . 

SeJni tnarke 

Zwei 
s l « r | » 2 i » ( r 

lies VII., «»rt»»Ult». 

Cr»r le» 
Übte» »ei» t t m i e r 

m e r k s t ä t t e 

LWilh. Köllmss 
als Ua. handelaferiehtL . 4 -

pmtokoll. bflxj. Uhrmacher A n Ä 

i Viii, II, StnrilMfass« Ir. I . ' 
DÜ " " ^ 5 " . . " d nireeta •— • " « n n u r s i u r c a . JJirecta 
Besu*aqu«IU al ler OattunKen Gold- uad 
Süha rah ren . 1'endel-, Wacker. — " 

Ree l l . d r a i j l h ' l f a G a r « , , , . 

Daoarhamiksit n e i n « Übten let dareh Aller,',,«*,). Aaetkannune »tnrie d n Ä 
Tausende A n ^ k e a n n n . « „ „ Seile da. hohen A d Z T t Ä a E T H Ä T 
H ' s . " P»setetn, aowi» >s» hanrorranaden Anstalten and B e M n t a t l a r Ms» 
WÄ nnd lUfM war itfl PraUUiU SMÜB. Grouar iii— 

soo IltusUationoa) nur tinsondon« eister 10 h-Maxk« frftai 

M 

X X X X X X X X X X X 1 

E r s t e 

Marburger Nähmaschinen- n. Fahrrad-Fabrik 
Franz leger 

Blirggasse Nr. 29. Burggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Beparatur-
Werkstätte. — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-
männisch, gut nnd billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz- und 
Zubehörtheilen fQr Nähmaschinen und Fahrräder aller Systeme 
sowie Nadeln, Oele etc. — Lager von neuen und alten Näh-
maschinen und Fahrräder zu den billigsten Preisen. 6821 

Vertreter: 

,%nton l e g e r 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 

Preisliste gratis und franco. 

xxxxxxxxxxxxx 
Zum VI. Deutschen Sängerbundfeste in Grai. 

Erlaub« mir die P. T. Besucher dieses Festes auf mein best-
renommiertes, elektro- photographiseh-artistisches Atelier 

„ S o p l i i e " , Graz, Kaiser Josef-Platz 8 
besonders aber auf meine, speciell elektrische Aufnahmen, auf-
merksam zn machen. Elektrische Aufnahmen können nicht nur tugsfiber, 
sondern auch bia spät abends vorgenommen werden. Nach 6 Uhr vor-
7128 herige Anmeldung erbeten. Telephon Nr. 835. 

Pulver. 
IVTnr o e h t wenn Jede Schachtel and jedes Pnleer A. Moll's 
H u r w u i i BcbnUmatfc« und Unterschrif t t r i f f t . 

HoU'a • • i d l l t x - P n l T a r sind fQr Ma , e n l e i d e n d e ein unflbertnf. 
liehe* Mittel, von den Magen kräftigender and die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und alt milde autlfisendea Mittel bei S t u h l v e r a t o p f n n g alle» I 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vonuxiehen. 

Preis der Osigin*l-Sch«chtel K 2.— 7139 | 
DM- f a . l o L f i . c a . t e • w e i d e n p e r l c i x t l i c i i . - t rerfol f lst . -WW 

Moll? Franzb jai itweinu .SalF 
V n t > a o h t wenn teda Flasehe A. Malt'» SchaUmarke trifft and mit dar Blelpioobt 
n n r e e n t , ' . A . MOLL- vetsediosaea Ut. 

Vol l 'a F r a n x b r a n n t w e t n and S a l z ist ein namentlich als athmen-
» t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Kolgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muakcl- und Nerven kräftigender Wiriuf. 1 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.9«. 
Hauptversaadt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, TuohlsskM. 

In den Depots der Pro via» verlanff« man aasdrdckllch A. MOLL'» Präparate 
D e p o t s : En gros: Aug . Böhe lm, R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

Knd. Tomaal, H e i f n i g g. 

( 
3 5 

F 
r L 

China-Wein mit Eisei 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Pros. Dr. Krans, 
Hofrath Pros. Dl. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath Kreiherta 
von Krufft-Ebing, Prof. Dr.Montl, Prof. Dr. Ritter roi 
Moaetig - Moorhos, Hofrath Pros. Dr. Neuster, Prot 1 
Dr. Weialachner etc., vielfach verwandet und besten» 

empfohlen. 

Ffir Schwächliche und Reconvaleseeotea 
' llC7piehlU0IIPJI" " ' • Med. Congreas K o n 1894; IV. Cud-
i MUeiUMUlHyH. grtdg fQr pharm. Chemie H a a p a l 18M; 

Ausstellungen V a n a d l g 1894; X l a l 1894; AmtUr-
dam 1894; Berlin 1895; Paria '.895; Quebec 189«; 
Quebeo 1897; Turin 1898; Oanaa 1900; Neapel 

1900; Paria 1900. 
17eb«r fl*00 A r z t l i e h e G u t a e h t e a . 

' •£ WM" Diese» ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
t«SEHWVAli3 r ^ 2 | wird seine» vortrefflichen Geschmacke« wagen be* 

sonders von Kindern nnd Frauen sehr gern genoauasa 
2 a haben in allen Apotheken In Flaschen so '/. Ltr 

» K 8.4« nnd 1 Liter k K 4.4«. 6704 

J . S e r r a v a l l o , A p o t h e k e r , T r i e s t . 
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S c k t n u r m i t 6 e r M a r k e „ K ö n i g s K d l e r " ! C c b t n u r m i t d e r M a r k e „ l t ö n i g s - Z d i e r " ! 

Schweizer )Iäler Strickgarn LH 
ckxveizer̂ äler Seiäenglanzgarn 

S i l l d d i © b G S t G I l S t P i c k ^ R P I l G ! ) n allen Farben erbältlich bei 

L U C A S P U T A N , CILLI 

•J>>SC/y 

Brieftaub 
Grazerstrasse Nr. 8 

^ Specialgeschäft in Zugehörartikel fiir Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 

Eine schöne Wohnung, bestehend aus 3 
«r«ot. 5 Zimmern, Köche und ZugebOr 

ist in der 
N e n g a a s e N r . 12 

eofort zu vermieten. — Daselbst ist auch 
«ine k l e i n e W o h n u n g ' , bestehend ans 

•"% Zimmern and Küche zu vermieten. — 
Anzufragen beim Eigentümer 7241 

T o s e f H P a J - l o s . 

Kommis und Lehrjunge 
findet in d e r Gemisch twarenhand lung 

J o h a n n L ö s o h n i g g 
Sti. Mare'.n "bei X^rlaclusteln. 

sofort Aufnahme. 7246 

Elegante Wohnungen 
m i t 5 — 6 Z immer sind in 

" ! (Ringstrasse) 
zu vergeben. 

N ä h e r e Auskunf t er thei l t die 

Spartasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Möbel i 
polit. o. zw. geschl. Kredenz mit Marmor-
platte, Schubladkasten, Tischchen, Wand-
uhr etc. nur sehr gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 

„Möbel" an die Veiwaltung d. BI. 

Feines 

wird aufgenommea. — Lohn 12 fl., keine 
schweren Arbeitsverrichtungen. Anfrage bei 
Hittig oder direkt bei Gräfin Attems, Cilli, 

Hauptplatz Nr. 1, IL Stock. 7258 

Eine 

Garnitur 
bestehend aas Kcuiape, zwei grosse und 
vier kleine Fauteuils, fast neu, ist preis-

würdig zu v e r k a u f e n . 7260 
Anzufragen in der Verwaltung d. BI. 

Personalkredit K 

über 1 0 0 0 K coulant und discret 
effektuier t . Nich t anonyme A n -
fragen s u b . : Chiffre ,*Ad pe r -
sonam"Wien , Hauptpost r e s t an t e . 

Wagenpferd 
Botschimmel-Wallach, 16 Faust hoch, vor-
züglicher Geher, stark gebaut, zu verkaufen. 

Man wende tich an die 7252 

Gutsverwaltung Neu-Cilli. 

Wohnung 
bestehend aus drei Zimmern, parketiert, 
Küche samt Zugehür, Uartenbenützung, ist 

mit 1. Oktober zu vermieten. 
Anfrage R l n g s t r a s s e Nr . 7, parterre 

rechts. 7257 

Z. 21431. 

J a A ^ A A A A A A A A , 

:XXXXXXXXXXXXXX*K 

gesündestes 

Jflädchen - pensionat 
sehuItbehOrdlich konz. Volks- und Bürgerschule. — Sorgfältige 

Erzielhung. — Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. — 

Im Sommer BenOtzung der berühmten Sannbäder. * 

7v» t 

UCXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

An dem mit dem OeffentlichkeitS- unb 
. ReciproeitZtSrechte ausgestatteten «aiser 

Franz Josef - Lande» - Gymnasium mit 
deutscher Unterrichtssprache in P e t t a u 
gelangt mit I . September 1902 eine 

Lehrstelle für 
Freihandzeichnen 

zur Besetzung. 
Bewerber um diese Stelle, mit welcher 

die systemmäßigen Bezüge verbunden sind, 
haben ihre mit dem Taufscheine, dem 
LehrbefähigungS- und sonstigen Verwett» 
dungS-Zeugnissen, sowie der Diensttabelle 
belegten Gesuche mit dem etwaigen An-
suchen um Einrechnung der Supplenten-
Dienstjahre im Dienstwege bis lO.Jul i l . J . 
an den steiermärkischen Lande? AuSschusS 
zu leiten. 

" t » j , am 13. Juni 1902. 

tyaussenbüchl, QtUi. * m 9 yo m Landes-Ausschosse. 

werden gelegt bis 120 cm 
Bri'it« im Specialgesch&ft 
f ü r K u n s t b l u m e i u . S t i c k e r e i e n 

C. Biidefeldt, Marburg, Herrengasse 6. 
Auswärtige Aufträge schnellsteBi. TOM 

Tftnorr'i 

apioca 
in gelben Paketen, eine feine, wohl-
bckOmmliche Suppeneinlage, hauptnichlich 
Personen, die an Verdauung«- unJMagen-

beschwcrJeu leiden, sehr zu eirpfehlen. 
Knor r ' s Biskuits-Paniermehl, zum Pa-
nieren von Schnitzeln, Kottelettes, Back-
bendeln, Fischen. Schone goldgelbe Farbe. 
Ungleich appetitlicher als die Anwendung 
alter zerstossener Semmelbrügeln. Fflr die 
seine Küche und für Hotels. — Zu haben 
in besseren Spezerei- und Delikatessen-

geschäften. 7068c 

trinkt man nur 

Thermalwasser 
ans den Quellen des Kaiser Franz loses-
Bades. Bestes Erfrlschungs- und Tafel-

getrSnke, 
Depot n. Detallverkavf 
für Cilli und Umgebung 

bei 

Josef Polanetz 
C i l l i 

0 - s a . z e r « t x a 

j 

Protokoll ier t« 
Sebutamarke. 

Empfiehlt zugleich seine 
reichsortierten 

S p e o e r e i w a r e n n r t l k e l . 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
k8naaa Peraoaaa Jeden Standes in allen 
Ortschaften eicher und ehrlich ohn© 
Capital uad Biaioo verdienen durch Ver-
kauf gesetzlich erlaubter Staatspapiere a. 
Lose. — Antrage aa Lndwiff 
eher, vra. Deutichepas«e s, Budapest. 

s 
V o r n ^ i e «e r ^de Fscon 

Die Damen-Confections- & Manufacturwaren-Firma 

JOHANN KOSS, CILLI 
B a h n h o f g a s s e 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: B a h n h o f g a s s e 

Modernstes Mieder der G e g e n w a r t ; vorne gerade Fa?on , 
zieht den Le ib zurück und verhinder t den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist u n e n t b e h r l i c h f ü r j ede D a m e 
bei Anschaf fung einer neuen Toilet te . 
Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5 .60 bis K 16.— 

§ 
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I t k r f i r ?. ?. österr.-ung. ausschl. pr iv . 

A<: / l l » | ] -PAKKK\ -F \n i t lK 
c a r l k r o n s t e i n e r , Wien, III., fiaüDtstrassß 120. 

MC* Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. - W g 6957 

Lieferant der f. f. erzherzogl. und fürftl. GulSverwaltunqen, Civil-
und MilitärBaubeiiörden, Eisenbahnen, Berg- und Hütten» 
werte, Baugcsellschasten. Baumeister und Unternehmer, Fabrilj» 

und Reelitätenbesißer. 
v i e v v t t s r k v s t s n F a g a d e - F a r b e n 

sind in Kalk löslich, werden in Pulverform in 46 Mustern m 
16 kr. per Kg aufm, geliefert und sind anbelangend Taun-
hastigkeit und Reinheit deS FarbenloneS dem Oelaaslrich 

vollkommen gleich. 
2 0 0 K r o n e n P r ä m i e 

für den Nachweis von Nachahmungen. — Mufterkarl« n> 
Gebrauchsanweisung gratis und franco. 

hilft 
großartig 
als unrrrcickzkcr 

„Inscrtcn 
T ö d t r r " . 

. z r f ß 
7011 Kaule 
Cilli: Tränn & Stiger. 

„ Victor Wogg. 
„ Aloi« Walland. 
„ Milan Hocerar. 
H Josef Mstif. 
„ Ant Feijen. 
„ Franz Zangger. 
„ Franz Fecnik, Spec 
„ Josef Pol&netz. 
st Rauscher, Adl.-Ap. 
,, O.Schwarel&Co.Ap. 
„ Jo«ef Srimz. 
„ Ant. Topolak 
„ W. Wratscliko. 
„ Johann Ravnikar. 

Bad Neuhaua: J. Sikosek. 
Frass lau: Johann Paucr. 

„ Ant. Flaskan. 
GomilMko: Franz Cukala. 
Gonobitz: Franz Knpntk. 

aber ,.mir in Flaschen". 
Gonobitz: Kmeti drustvo 
Hochenegg: Frz. ZottL 
HraMnik: A. Banerhein, 

, Bruderl.d.Gew. 
Josef Wonk. 

Lassen: Johann Filipic. 
„ Fr. X. Petek. 

Lichtenwnld: A. Fabiani. 
. S. F. Schalk 
,, Lud. Smole. 
» Zwenkel&C. 

M. Lemberg: F. Zupaniii 
M.TüfTer: And. F.lsbachcr. 

„ Carl Hermann. 
Mont preis L.Schcscherko, 

„ F. Wambreehtsamer. 
Oberburg : Jakob Bo2i4. 
Pöl tschach: Ferd. Ivunus 

„ Carl Sin.a. 
„ A. KrauUdorfer. 

Pttltschach: A. Schwetz. 
P r a s u b e r g : Leop. Vokic. 
P r i s tova : And. Suppanz. 

„ Marie Suppanz 
Rann: Franz Mutheis. 

„ Franz Varlec. 
StM'hsenfeld: A.GIoboenik. 

,, Ad albert Geige 
„ Jacob u.MariaJanic 

S t . G e o r g e n : F . Kartin. 
T r i f t u l : Consuin-Verein. 

,, J . M, Krammer. 
» Johann Müller. 

Fr. Poliak Wwe. 
» Franz Dezman. 
„ Josef Sporn. 

V i d e m : Joh . Nowak. 
W e i t e n » t e i n : A n t . J a k l i n . 
Wölian : Carl Tischler. 

Jo»ef Wutti. 

H. Ppettner 
= = (vormals J. WEINEI 

Cilli, Hauptplatz Nr. 18 
En grOS • En detail empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 

Glas-, Porzellan-, Steingl 
flßajoUkagescbirr 

und nippt: 
Gasthaus- u. Cafegeschin 

in grösster Auswahl. 

* T A F E L G L A S a 
in allen Dimensionen und Stärken. 

Uebernahme von Bilder-Einrahmungsi 
Bau-Verglasungen K 

H und Reparaturei 
zu billigsten Preisen. 

7247 

BAU-UNTERE EHMUNG 

Dietrich Dickstem & Wilhelm Higerspergei 
Cilli, Ringstrasse Nr. 10 Archi tekt und Stadtbaumeis ter ßjjĵ  Ringstrasse Ns. II 
empfiehlt sich zur Uebernahme und soliden Ausführung von allen in das Baufach einschlägigen Arbeiten. Auskünfte bertfc 

willigst — Pläne und Architekturzeichnungen zu den coulantesten Bedingungen. 

Spezialität! | feinstes 

alsdorfer 
Schwära t keinen W e i n ! 

Kein Satz! 

7207 Tafelwasser! 

auerbrunn 
Depot bei Herrn Ferdinand Pelle, Cilli, Grazerstr. 

<5cbe hiermit einem geehrten p . C. Publikum bekannt, 

ich vom 22. d. M . an die 

»» Lleischausschrottung •• 
in meinem Hause (Gaberje N r . 3) wieder ausüben werde. 

Franz Pleftschak. 
0 » t v S e S l e o v o g . — B i l l i g e P r e i s e . 

Fabriksanlsclier 
sucht baldigst, auch als Schichten-
Schreiber unterzukommen. Br ie fe 

erboten un te r 7245 

G. B., Gomilsko. postlag. 

1 0 . 0 0 0 L i t e r 

garantiert echt, abzugeben per Liter 
14 Heller bei 

Karl Sima, Pöltschach. 
Auch im kleinen erhältlich. 7202 

E i n i g e Ha lbe 

guter Eigenlauwem 
sind zu verkaufen. Auskunft in der Ver-

waltung dieses Blattes. 7238 

Ein möbliertes Zimmer 
ist in der Rathausgasse Kr. 5 billig zn 
vermieten. Auskunft daselbst im I. Stock. 

Ein tüchtiger Oberm 
selbstAudiger Arbeiter, der deutsches I 
sloveni sehen Sprache michtig, wir! I 
eine Kunstmühle mit elektriscner 1 
leuchtungsanlage sofort auftuaehmil 
sucht. Daselbst wird auch ein MB 

B X ü l l o i b u r a o h e aufgcnumiMi 

Adresse in der Verwaltung dieses Bis 

Herausgeber und Verleger: Bereinsbochdruckerei „Se le ja " in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter 4?ttp Ambrofchiisch. Druck der Bereinsbuchdruckerei „Celeja" it 8» 


